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Die Astirs » «ter ^ sLÄker « « «t » Mo

Oos Wort
wurds rur lot!

skügeiidericlil üer d>8 ? re; se Württemberg)

Stuttgart , St. August 1539.
Nun wurde uns das große Wunder aus

Beton und Stahl , das gigantischste
Festungswerk aller Zeiten, in seiner ganzen
Stärke unö Wucht öffenbar!

Tage unö Nächte zogen wir von Stellung
zu Stellung, sahen durch Sehschlitze unö
Schießscharten üer Betonbunker unö Panzer¬
kuppeln, öle bereit stnö, einen undurch¬
dringlichen Gürtel von Feuer und
Stahl  schützend vor die deutsche Heimat zu
legen, die sich in ihrer vollsten sommerlichen
Reife unseren Blicken bietet. Mit staunenden
Rügen betrachten wir hinter sichernden, meter¬
starken Beton- unö Stahlwänden die matt¬
schimmernden Kolosse  der schweren
unö schwersten Artillerie, die Unzahl üer In¬
fanterie- und leichteren Aetklleriewerke. Mr
brauchen, offen heraus gesagt, Stunden und
Tage, um diese Vielzahl von gewaltigsten
Eindrücken,  die hier auf uns eknstürmt,
überhaupt fassen, ordnen und in Worten for¬
men zu können.

das also ist das tatgeworüene Wort
des Führers,  das er am lehtsährlgen
Reichsparteitagbeim Schlußkongreßverkün¬
dete, Saß er, um seinem Volk den Frieden
und dieZukunst  zu erhalten und zu sichern,
um die gefährdeten Grenzen einen unüber¬
windlichen wall  aus Granit und Eisen
legt. Gleich einer überwältigenden Sympho¬
nie deutscher Nacht und Starke
reihen sich hier von Basel bis zur Nordsee, in
dichter kette und in unübersehbarer Tiefe ge¬
staffelt, zehntausende panzerweeke,
die mit denm0derNsten und besten  Waf¬
fen der Welt bestückt sind, hunderttausend
Hirne und Fäuste haben kn rastloser, aufopfern¬
der Arbeit die bedrohten Grenzgebiete zu einer
undurchdringlichen Nauer  des deut¬
schen Abwehrwillens geschaffen, so daß es für
seüe feindliche Macht schlechterdings Selbst¬
mord  wäre, wurde sie gegen diese Giganten
»nd gegen die Männer, die sie verteidigen, an-
stürmen!

Noch ein zweites,  ebenso furchtbares
vernichtungswerk zieht sich vom Boöensee bis
weit hinaus in den Norden: die Luftvcr-
ttidigungszone West!

Ist der Westwall geschaffen Zur Abwehr an¬
greifender Infanterie, Panzerwagen, Artillerie
u. a., so sind in diesem rückwärtsliegenden,
viele Kilometer breiten Festungsgürtel ge-
walt i ge Massen der Flugabwehr
massiert.

verborgen vor den neugierigen Augen der
Welt ist hier ein zweites Abwehrwerk erstan¬
den, auf besondere Anordnung des Führers
und unter direkter Leitung des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe, Heneralftldmarschall
Hermann Göting.  Wehe dem feindlichen
Flugzcuggeschwader, das sich den deutschen
Grenzen nälM unö in die tausendfälti¬
gen Fangarme  unserer erprobten Flak-
Artillerie gerät! hier ragen Hunderte und aber

Hunderte, sinnvoll gestaffelter leichter, mittle¬
rer, schwerer unö schwerster Luftabwehrgeschühe
gen Himmel. Daneben wachen Tag und Nacht
eine Vielzahl von modernster Horchgeräte
in den Aether hinaus, um zusammen mit
Scheinwersertruppsdas Werk der sicher¬
sten Abwehr  zu vervollständigen. Und dicht
hinter diesem Sicherungsgürtel liegen die
horste unserer tatbereiten Jagdflieger,
ausgerüstet mit den schnellsten und bestbcwass-
neten Maschinen unserer Zeit,

Das ist die stahl harte , unbezwing¬
bare Faust,  die Deutschland jedem entgegen,
hält, der je frevelnd sich erdreistet, deutsches
Land und deutsche Menschen zu bedrohen! Das
ist die gigantische Gemeinschaftslei.
stung  eines Volkes, das sich unter seinem
großen Führer zur geschichtlichen Tat
zusammenfand, um für sein Lebensrecht einzu¬
stehen, und wenn die demokratischen Einkreiser
des Wĉ rns dies wollen- zu kämpfen!

Lin Wall 3U8 Orsnit und 8takl
Wir haben in den zurückliegenden Jahren un¬

endlich viel Großes und Gewaltiges
geschaut. Seitdem Adolf Hitler  das deutsche
Volk einigte und führt, wachsen und blühen
Städte und Dörfer . Das breite Betonband der
Autobahnen zieht durch die herrlichen Gaue des
Reiches; es kündet sichtbar die neue, größere Zeit.
Rastlos ist Tag und Nacht das Millionenheer der
Schaffenden wieder am Werk; gleichzeitig schuf
der Führer das modernste und schlagkräftigste
Heer unserer Zeit . Deutschland streiste die Fesseln,
die ihm der Feiirdbund in Versailles auferlegte,
ab und trat in noch nie erlebter Größe und
Stärke vor die Welt und verlangte sein Lebens¬
recht!

In all unserer Erinnerung sind bildhaft leben-
big die Meilensteine zur deutschen
Freiheit,  di « Heimkehr von zehn Millionen
Brüdern und Schwestern ins Vaterland , die Um¬
wandlungen in Böhmen und Mähren und die
vielen bannt zusammenhängenden historischen
Vorgänge der Jahre 1988 und 193SI Wir ver¬
spürten aber auch den zunehmenden Haß oer
Neider  des wunderbaren deutschen Aufstieges.
Das erbärmliche Spiel der Einkreiser — und
deren Geldempfänger — gegen unser Volk begann
vor aller Augen deutlich zu iverden. Alle vernünf¬
tige» und friedlichen Angebote des Führers —
und der befreundeten italienischen Nation —
waren vergebens, unsere Widersacher versuchten
mit allen möglichen Mitteln Deutschland wieder

in den Stand einer abhängigen, zweitklassigen
Nation zurückzudrängen.

Da wurde der Welt vsfenbar, daß ein Groß-
deutsck»e8 Reich Vorsorge  getroffen hatte, um
eine Wiederkehr des November 1918 ein für alle¬
mal unmöglich zu machen. ' Ke i ne s Feindes
Fuß soll deutsche Erde mehr betre¬
ten,  jede freche Herausforderung wird angenom¬
men und gesühnt! Deutschland i st mündig
geworden!

Diese Gedanken  erfüllen uns . als wir durch
die Gaue der Westmark fahren, um zu sehen und
zu berichten über das gewaltigste Siche¬
rungswerk,  das je «in Volk zu seinem Schutze
errichtete. ^

Tiefer Friede liegt über diesen Bergen und
Tälern . Aus Wiesen und Aeckern arbeiten Bauers¬
leute. Das ganz« Land findet sich hier zur fried¬
lichen Erntearbeit zusammen. Unser Volk ist ja
um viele Millionen Ntenschen größer geworden,
lind sie alle sollen leben, sollen im friedlichen
Arbeitstag  ihr Brot verdienen- Grüne Re-
beichügel wechseln mit goldenen Aehrenfeldern und
fruchtbeladenen Obstgärten.

Das wohltuend« Bild sommerlicher Reif« ändert
sich kaum, als wir die ersten Befestigungsanlagen
erreichen, schon längst sind die Beton- und Pan-
zcrwerke überwaüssen. Nur geübte Augen sehen
die unterschiedlichen, kaum merkbaren Er¬
höhungen. Aber überall sind diese Bunker ver¬

Vom Vväenede dl» rar Rvräsev eeirdra Sie anrersttirbare « ? »nrerverke sie» Westwall ».

borgen. Zwischen wehenden Getreidehalmen, in¬
mitten grüner Kartosseläcker, umsäumt von Ge¬
büsch und Hecken, in den rauschenden Wäldern der
Berghänge. Offiziere der Wehrmacht erklären das
scharf durchdachte und bis ins letzt« ausgeklügelte
Zusammenarbeiten der verschiedenen leichten und
schweren Werke. Biele Meter tiefe Hindernisse
aus Stacheldraht  ziehen sich, als wir wei¬
ter „nach vorne' kommen, durch Niederungen.
Davor und zurückliegendBeton - und Stahl-
Höcker,  di « in ihrer Form und Zahl  jeden
Panzerwaqen -Angriss schon vor den ersten Linien
zerschellen  lassen . Immer wuchtiger und
gigantischer werden die Anlagen. Und dazwischen
die künstlich angelegten Sumpsflächen und
Wassergräben.

^Ile Soldaten spreeden. . .
Wahrlich , was Menschenhirne und -Hände in

Verbindung mit den Gewalten der Natur schaf¬
fen konnten, hier am Westwall ist es erstanden!

Wir sprachen mit den alten Soldaten  des
Weltkrieges, die einstens in verschütteten Schützen¬
gräben, übermüdet, ausgehungert , oft mit schlech¬
ten Waffen und ungenügender Munition versehen,
dem Anstürmen eines übermächtigen Gegners
siegreich standhielten. Mit welcher Begeisterung
sprachen diese Männer setzt von den Panzerwer¬
ken und den Waffen des Westwalls! In diesem
Wunderwerk aus Beton und Stahl , in dem sich
hundertfach Jnfanteriebunker . Artilleriestand und
Panzerabwehrwerk aneinanderrciht , zur Wach«
und zum Schutz für die deutsche Heimat antre-
ten zu dürfen , ist jedes Mannes höcksster Ehrgeiz.

Oie Initiative lies Rudrers.
Erfüllt von freudigem Stolz berichten uns die

Kommandeure  der einzelnen Frontabschnitte
über die Besuchedes «Führers  am Westwall.
Auch die kleinste Einzelheit wurde von ihm Per-
sönlichüberprüst.  Die zweckmäßige Ausstat¬
tung der Bunker, ihre Versorgung mit Licht und
frischem Wasser, die sanitären Einrichtungen und
noch viel« andere Dinge zur Unterstützung der
Kampfkraft der Besatzung wurden auf seine An¬
regungen hin durchgeführt. Arbeiter und Solda¬
ten, die um diese Hingabe Adolf Hitlers zu die¬
sem einmaligen Festungswall wissen, haben des¬
halb ihren ganzen Ehrgeiz eingesetzt, um wahr¬
haftig Mustergültig ? leisten. Und nur >n die¬
ser beispielhaften Einheit von Führer und Gefolg¬
schaft konnte das Gigantenwerk geschaffen werden.

Remäliede I-uktanzrikke— unmöxlicd!
^Und doch Wurde über alles menschlich Faßbare

hinaus die zweite Sperrkette,  die rück¬
wärts liegende Luftverteidigungszone
West in einer fast märchenhaft anmutenden kur¬
zen Zeit aus der Erde gestampft. Unsere Weg¬
weiser führten uns auf eine, die ganze Gegend
überragende Höhe  in irgendeinem Abschnitt dos
Westens. Links und rechts verliefen in sanften
Wellen bewaldete Höbenrücken. Weit hinaus im
Lande lagen kleine Dörfer verstreut , fast wie
Kinderspielzeuge von spielsichercr Hand hinge-
worfen. Mit einem Schlag  ändert sich das
friedliche Bild . Der Kommandeur des besagten
Luftverteidigungsabschnitts gab den Befehl. Berg
und Tal und Hänge verwandelten sich in Vul¬
kane. Zehn, zwanzig, fünfzig , hundert , zweihun¬
dert und noch viel mehr bengalische rote Flam¬
men schossen zum Himmel, die uns andcnten
sollten, daß dort überall schwere Flakgeschütze,
unsichtbar für jeden Gegner ans der Luft , auf¬
gebaut sind. Der Kommandeur erklärte : „Selbst
mit den besten Gläsern können Sie nicht alle
Stellungen erkennen. Trotzdem wäre es nur
ein Teil  der schweren Flakartillerie , die hier
versammelt ist- Nicht mitgevechnet sind die
leichteren 8,7-Zentimeter - und die raschen 2-Zen-
timeter -Abwehrgeschütze. Jedes angreifende Flug-
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zeug, in welcher Höhe es unsere Stellung auch
überfliegen würde, käme ln einen noch nie er¬
lebten, unvorstellbaren Feuerwirbel
unserer Geschütze. Hier kommt nach menschlichem
Ermessen kein Flugzeug, geschweige denn ein
größerer Verband durch!"

Als wir dann von unserem Beobachtungsstand
u den Geschützstellungen herunterstiegen , war
er Spuk aus Feuer und Stahl spurlos ver¬

schwunden. Und wieder ein Alarmsignal : Da
öffnete sich die Erde  wie vom Zauberstab
berührt . Gebüsche, Baumgruppen und unbeachtete
Hügel gaben ihr Geheimnis preis . Hunderte und
aber Hunderte Rohre ragen drohend zum Him¬
mel. In Hemdärmeln standen die Mannschaften
bereit , den ersten Schutz dem „Feind " entgegen-
gujagen und einen Vorhang aus Feuer und
Stahl schützend vor die Heimat zu legen.

Linsslrdereile cksAckSiexer.
Dann folgten wir einer Einladung zum Be¬

such eines Jagdfliegerhorstes.  In
dem Augenblick, da wir das weite Flughafen¬
gelände betreten , schrillen Alarmsignale
durch die Luft . Wie von unsichtbaren Händen be¬
wegt, öffnen sich die riesigen Tore des Hangars.
Monteure schieben die kleinen, wendigen Maschi¬
nen auf das Rollfeld. Noch die letzten Handgriffe,
der Flugzeugführer hebt den Arm. dann dröhnt
der Motor los . die Maschine rast vorwärts und

zieht hinauf in ihr Element . Keine zwei Mi¬
nuten  sind seit dem ersten Signal vergangen,
da befindet sich schon die erste Jagdmaschine in
der Luft . Beinahe unerträglich für ungeübte
Ohren wird das Donnern der Luftschrauben,
denn 30, 40 Flugzeuge brausen loS und vereini¬
gen sich nach wenigen Augenblicken, um gegen
den — angenommenen — „Feind " loszujagen.
Mit einer Stundengeschwindigkeit von 600 Kilo¬
meter und mehr sind sie bald unserem Blickfeld
entschwunden. . . l

Wir können ln kriecken Arbeiten.

So steht hinter Panzerwerken des Westwalls
unerschütterlich trotzend  die todbrin¬
gende Luftverteidigungszone . An sie reihen sich
die zahllosen Abwehrzonen in der Heimat an.
Jede Stadt , jeder Jndustriebezirk , alles , was
militärischen und wirtschaftlichen Wert besitzt, ist
doppelt und dreifach gesichert. Der deutsche
Mensch kann In Zuversicht und Dankbarkeit sei¬
ner Arbeit nachgehen. Das Millionenheer der Ar¬
beiter und Soldaten , an der Spitze der Führer
«nd seine Mitarbeiter , haben das deutsche Land
gegen jede nur denkbare Angreifer gesichert.

So kehrten wir hocherhobenenHerzens mit dem
Wissen nach Hause zurück: Der Westwall ist un¬
überwindlich! Keine Armee der Welt vermag gegen
diese Giganten aus Stahlpanzer , gegen diese Be¬

tonberge, gegen diese zahllosen Batterien schwer¬
ster Geschütze anzurennen ! Denn in diesen unzer¬
störbaren Stellungen stehen die Soldaten  des
Großdeutscheu Reiches, zu jeder Stunde bereit,
den heiligen Eid  aus ihren geliebten Führer
und für ihr großes Vaterland einzulösen.

Veutsedlsnck ist vorbereitet.

Deutschland droht keinem Nachbarn und keinem
andern Staat der Welt. In rastloser Arbeit be¬
gann es vor Jahren , wiederaufzubauen, was ihm
seit 1918 durch den Versailler Schandvertrag in
sinnlosem Haß zerstört wurde. Der Führer  bot
jedem Nachbarn, der guten Willens  war . die
friedliche Hand.  Aber die Ereignisse der
vergangenen Monate haben gezeigt, „daß Deutsch¬
land nicht im Frieden leben soll, weil es einigen
bösen Nachbarn nicht gefällt " ! Und darauf ist das
Reich Adolf Hitlers vorbereitet!

kün Vermächtnis:
Die zwei Millionen deutscher Helden sind nicht

im Weltkrieg verblutet , damit unser Reich zerstört
werde, sondern damit es lebe.  Adolf Hitler ist
der Hüter dieses heiligen Vermächtnisses. Und
achtzig Millionen deutsche Männer und Frauen
stehe» ihm zur Seite, dieses Reich zu schützen!

Usos VLIw

Poleoß Wnerer Feind wachst
Verschärfter Terror gegen Ukrainer

Lemberg, 21. August. Die Verfolgungen
und Festnahmen gegen die ukrainische Min¬
derheit in Polen nehmen ungehindert ihren
Fortgang . Wie erst jetzt bekannt wird , hat
am 12. August -ds . Js . das Kreisgericht Brze-
zany in einem großaufgezogenen Politischen
Scheinprozeß gegen 14 Ukrainer vier An¬
geklagte wegen Zugehörigkeit zur illegalen
Ukrainischen Nationalorganisation zu zwölf
Jahren Zuchthaus  verurteilt und die
übrigen grundlos in Haft behalten . Die An¬
gehörigen der ukranischen Parteien werden
tagtäglich aufs schwerste bedroht . Die pol¬
nische Regierung ist nunmehr in ihrer Skru-
pellosigkeit dazu übergegangen , durch
schärfste Repressalien  zu versuchen,
die ukrainischen Parteien zu Erklärungen
gegen das Reich und die deutsche Volks¬
gruppe in Polen zu bringen.

R«I1»iM «Mistigst» in Boris
Paris , 22. August . Paris will natürlich

nicht nachstehen und veranstaltet daher eben¬
falls am Dienstagnachmittag um fünf Uhr
einen Ministerrat,  dem dann schon die
Ergebnisse der englischen Kabinettssitzung
vom Dienstagmittag vorliegen sollen . Am
Mittwochvormittag ist ein Käbinettsrat ins
Elysee einberufen , der unter dem Vorsitz des
Präsidenten selbst stehen wird . Präsident
Lebrun unterbricht zu diesem Zweck eigens
seinen Urlaub . Auf der Tagesordnung all
dieser Beratungen steht natürlich die Ent¬
wicklung der internationalen
Lage.

Der englische Kriegsminister Höre Belisha
hat ebenfalls feinen Urlaub an der franzö¬
sischen Riviera unterbrochen und ist am
Montag in Paris eingetroffen , wo er mit
Daladier eine längere Unterredung hatte.
Den französischen Journalisten verweigerte
der englische Kriegsminister später jede Aus¬
kunft über den Gegenstand seiner Bespre¬
chung mit Daladier . In Pariser Politischen
Kreisen ist man der Ansicht , daß es sich dabei
um die Erklärung gehandelt habe , mit wel¬
cher angeblich die Londoner Negierung in den
nächsten Tagen vor die Oeffentlichkeit treten
will.

einer kriegswütigen Macht preisgegeben. Deutsche
Soldaten stehen auf Wacht am Rhein. Sie schützen
den Westen. Und das steht fest: Wie kein Hase un¬
gesehen unsere Linien passieren kann, wird erst
recht kein bewaffneter Gegner auch nur einen
Fußbreit nach Deutschland eindringe «. Ein infer¬
nalisches Feuer wird ihn sofort vernichten.

Die besten Soldaten mit den besten Waffe«
Wir brauchen uns in Deutschland auch nicht,

wie es Marschall Pötain  getan hat. um
Schlachtfelder im Hinterland zu besorgen in der
eventuellen Annahme, daß der Gegner doch durch¬
kommen könnte. Wenn selbst bei französischen
Militärs eine derart schlechte Meinung und ein
solch schlechtes Vertrauen in die Maginot -Linie
gesetzt wird , daß man schon das Hinterland in
Kampffelder aufteilt , soll uns das nur beruhigen
und bestärken, auf dem einmal beschrittenen Weg«
weiterzugehen.

Solch ein Wall wie dieser im Westen ist ein
organisch gewordenes Gebilde. Der Wall lebt,
und deshalb wird auch an ihm immer gebaut
werden ; denn selbstverständlich gilt es, die neue¬
sten Erkenntnisse und Errungenschaften der Was-
fentechnik und der Befestigungskunst in das große
engmaschige Netz unserer Bunker einzubauen.

In den Bunkern selbst hat man nur die besten
Soldaten eingesetzt, Männer , die stehen — bis
zum letzten Atemzug, wenn es sein muß. Doch
ist bei allem verständlichen Schutz der eigenen
Feuerwirkung und dem Schutz der eigenen Waf¬
fen keineswegs daran gedacht worden, sich auf Ge¬
deih und Verderb mit dem Panzerwerk zu ver¬
binden.

Eisernes Rückgrat des Selbstvertrauens
Es gibt nichts Jmponierenderes als diesen

Westwall. Würden alle alten Frontsoldaten sich
diese Stellungen anschauen und dieses besondere
Erlebnis deutscher Macht und deutschen Könnens
in sich aufnehmen, sie würden sagen wie viele von
uns , die im Felde gestanden haben: ..Ja , wenn
wir nur Etwas von diesen Bunkern und diesen
Massen gehabt hätten , es wäre anders geworden!"

Jetzt aber haben wir diese Kraft und dazu
haben wir den besten deutschen Soldaten , geführt
von deutschen Offizieren, die genau wie ihre
Männer beseelt sind von einem Geist, der seden,
der diese Zone hier betritt , mitreißen muß.

Während wir seht nach den schönsten Tagen
unseres Lebens wieder mit dem Zug der Heimat
zustreben, erfüllt uns das Bewußtsein : Deutsches
Bolk. du kannst ruhig sein, denn dort am Rhein
und an der Saar , an der Mosel und in der Pfalz,
in der Eifel und im Aachener Land halten unsere
deutschen Soldaten Wache in dem stärksten
Festungswerk, in den besten Bunkern der Welt.
Hier wird das Reich verteidigt von bestens aus¬
gebildeten Soldaten , die nicht nur gute Kamera¬
den, sondern auch überzeugte Kämpfer des Führers
sind. Schon sind wir Hunderte von Kilometern
vom Rhein entfernt , aber immer noch klingt in
den Ohren das Lied der Bunkersoldaten:

„Wir standen nicht abseits als deutsche Soldaten
in dieser großen, schweren Zeit.
Wir reichten die Hände den Männern vom Spaten
und waren zu jeder Stunde bereit.
Wir haben mit Liebe zum Führer geschaut,
wir haben im Westen die Festung gebaut,
die alle wir schützen, wir Männer in Grau.
Wir kämpfen und siegen im Westwallbaul"

6srt 5s cb»

Der Westwall- Zuversicht unseres Bottes
LinAsIkeileii über 638 ZiZLntigebe?68tunA8W6rk im WeLten/ Lonäerbeiiekt 6er

Berlin » 21. August 1939. Ms der Führer vor
Jahresfrist den Befehl erteilte , begann ein Werk
von unübersehbarer Größe : Millionen Fäuste
Düsen Tag und Nacht an der wunden Stelle des
Reiches den Wall aus Eisen und Beton.

Jede der verschiedensten Typen von Bunkern
und Panzerwerken leichter, schwerer, kleinster und
größter Bauart haben wir gesehen und militärisch
einschätzen gelernt . Wenn den Besatzungen durch
Höheren Befehl das strikt und immer durchgeführte
Schweigegebot genommen war , dann sprachen da
zu uns Hamburger und Schlesier, Hannoveraner,
Berliner und vor allem natürlich die Söhne der
Pfalz und des Rheinlandes , der Eifel und des
Schwarzwaldes , mit einer Hellen Begeisterung von
ihrem Dienst und ihren Aufgaben . So manches
Bunkerlied konnten wir hören, konnten mit teil¬
haben an den Budenerlebnissen und einen tiefen
Eindruck mitnehmen von der prächtigen Stim¬
mung der Männer in den Werken.

Erprobt und bestens bewährt
Daß bei allen Erwähnungen es immer die Pa¬

role zu beachten gilt : Vorsicht! Der Feind hört
anit ! sei als selbstverständlicham Rande erwähnt.
^Da gibt es in so einem Panzerwerk , das seinen
Aufgaben entsprechend verschieden groß ausgesührt
wird , das einen Stock oder vier hat , das in einem
Felsen eingesprengt oder in einem Bohnenfeld ver¬
steckt liegt, nicht nur einen Raum . Fast wie in
einem guten Einfamilienhaus oder in einer Land¬
villa sind die verschiedensten Räume und Kam¬
mern gestaltet. Nur die besten deutschen Ersin-
düngen wurden hier Praktisch verwertet:

„Ja , aber wenn das Gas kommt, wenn nun
hier Gasbeschutz einsetzt und das eigene Gcgcn-
seuer nicht unterbrochen werden darf , wenn . . ."

„Ist durchaus nichts Neues für uns . Ob Aetz-
oder Riechgase oder sonst irgendwie angenehme
Gäschen sich unserem Bunker von oben oder von
der Seite oder durch die Luftschächte nähern soll-
ten . . . Was tut 's ? Eine ganz raffinierte Einrich¬
tung läßt nicht das kleinste Quentchen in unseren
Bunker . Im übrigen ", so erklärte der Gefreite
weiter , „haben wir diese Dinge nicht nur in der
Theorie durchgesprochen. . . Was wir hier sagen
das hat die Praxis erwiesen, das haben wir duxch
geeignete Hebungen bereits ausprobiert ."

Selbst wenn bas Feuer monatelang dauert . . .
Näheres über die Verpflegung wollte man wis¬

sen. Wie ist es nun , wenn Plötzlich auf dem ganzen
von der Nordsee bis zur holländischen Greine hin¬
ziehenden Breiten - und Tiefengürtel der Bunker
und Panzerwerke sich mit einem Male ein furcht¬
bares tagelanges Trommelfeuer einstellen sollte?
Wie steht es dann mit dem Wasser?

Für alles ist in den Bunkern , die nicht eintönig
und grau , sondern bunt und meist mit Holz aus¬
gelegt sind, an deren Wänden manches Bild und
mancher sinnige Spruch hängt , gesorgt. „In dem
jetzigen Zustand ", erklärt ein Offizier des Gene¬
ralstabes , „kann bei sofortigem Beginn einer ir¬
gendwie gearteten Offensive das Feuer monate¬
lang dauern . Es wird uns weder die Verpflegung
noch Munition noch der Atem ausgehen . Deutscher
Erfindergeist hat auch die Frage der Wasserversor¬
gung auf das glücklichste gelöst. Es liegt alles griff¬
bereit ."

Wir haben uns dann im Schwarzwald wie am
Rhein , dort , wo man mehr denn 20 Kilometer von
der Grenze entfernt war , und dort , wo bis in die
französischen Linien nur ein Steinwurf war , die
Vorratsräume der Bunker angesehen. Es ist kaum
vorstellbar , was alles in so unglaublich kurzer
Zeit geschaffen werden konnte. Ein eigenes Elek¬
trizitätswerk unter der Erde sorgt für Licht und
Strom , kilometerweit durch Stollen , unter Aeckern
und Flüssen hindurch, in Felsen hinein zu den
Stellungen und aus ihnen wieder heraus . Dort
zweigt sich ein Gang zu den Bunkern ab, hier ist
wieder ein Weg zu den betonierten Unterkünften,
dort wird wieder für warmes Essen gesorgt . . .

Jeden Kampfwagen erwartet Bunkerfeuer
Nun hat man diese Werke und Panzermutter¬

werke mit ihren viele Tonnen schweren Stahl¬
kuppeln und ihren viele Meter dicken Eisenbeton-
manern natürlich nicht Wahl- und planlos so in
die Gegend gesetzt. Alles geschah nach einem wohl¬
überlegten. einzigartigen Plan . Diese Anlagen
ziehen sich durch Felder und Wälder , über Höhen
und Täler , machen nicht halt vor Ortschaften,
Dörfern und Städten . Die Bunker sind so eng an¬
einandergeschmiegt. daß sie — wie man sagen
könnte — auf Hunderte Kilometer Länge und bis
zu 50 Kilometer Tiefe schachbrettartig ein weites
Berteidigungswerk darstellen, wobei jedes einzelne
Merk seine besondere Aufgabe hat.

Die besten deutschen Pionierofsiziere sind Mo¬
nate. Tag und Nacht, nach der Befehlsgebung durch
den Führer mit ihren Gerätes im Lande des
Westens tätig gewesen. Sie haben für jedes Pan¬
zerwerk die bestgeeignete Stelle festgelegt. Neben
der Aufgabe, die Mannschaften schußsicher unter¬
zubringen, steht der Schutz des Feuersystems als
solches.

Die Betonmauern decken und schützen nicht nur
den Mann , sondern vor allem seine Massen. Hier
muß aus ersichtlichen Gründen das Feuer stärkerer
Kaliber konzentriert werden. Dort wieder werden
Pak und MG.-Stände vollaus genügen, weil viel¬
leicht die Natur , wie z. B. am Oberrhein durch
Flußläufe . genügend natürliche Sperren geschaffen
hat . Vor allem galt es. das Gelände aus jeden
Fall kampfwagensrei zu erhalten . Höckerhinder¬
nisse und Flachdrahtverhau , Hemmkurven und
Moorgräben sowie Steilmauern sind wohl das
harmloseste, was den feindlichen Kampfwagen auf
unserem Gebiet außer dem wohlgezielten Bunker¬
feuer erwartet.

Der Ueberraschungen sind wirklich viele und
durchaus nicht erfreuliche. Bei einem gleichzeiti¬
gen Angriff aller der der französischen Wehr¬
macht zur Verfügung stehenden Kampfwagen aus
Deutschland bleiben immer noch Möglichkeiten ge¬
nug, jeden einzelnen Gegner, teilweise mit Dop-
pelseuer, zu zerstören.

Nicht ein einziger toter Schußwinkel
Angenommen, ein Gegner nähert sich der Stel¬

lung . Aus weiteste Entfernung wird er von den
gutgetarnten Beobachtern festgcstellt. Durch die
gepanzerten, tiefliegenden Kabelleitungen wird er
sofort allen Stellen gemeldet. Auf gegebenen Be¬
fehl wird das Feuer eröffnet. Die Anlage der
Bunker ist so raffiniert , daß sie den Gegner, der
erst einmal die ersten Hindernisse überwinden
muß, so mit Feuer bestreichen muß. daß sich die
Feuerwirkung zweier Bunker immer überlagert,
d. h. daß durch die gute Anlage der Schießschar¬

ten und der übrigen Wwehrmöglichkeiten das
Feuer von mehreren MGs ., Pak oder Geschützen
zugleich auf einem Gegner liegt.

Es gibt an der ganzen Westwallfront nicht einen
einzigen toten Schußwinkel. Alles ist drei- und
vierfach überlagert und gesichert. An besonders
gefährdeten Stellen ist dafür gesorgt, daß der
Gegner Kreisseuer don allen Seiten erhält , in
dem er einfach zusammenbrechen mutz. Außerdem
sind militärische Einrichtungen geschaffen worden,
die erst don einem bestimmten Augenblick an
völlig neuartig todbringend in Aktion treten
können.

Die schon erwähnte schachbrettartige Anlage
der Stellungen , die unerhörte Tiefe, das Abgehen
von dem im Festungsbau bis dahin üblichen
linearen Baustil bringt es mit sich, daß dem Geg¬
ner die Kampsmethode aufgezwungen werden
wird , die wir bestimmen, d. h. daß wir ihn aus
seiner alten Kampftradition Herausreißen und
eine wesentliche Zersplitterung der Kräfte herbei-
sühren. Schon im Hinblick darauf bedeutet ein
Anrennen gegen den Westwall Selbstmord.

Sollte ein Ernstfall eintreten , so ist binnen
weniger Stunden der ganze Westwall in Kriegs¬
zustand. Die Munitionsvorräte gestatten ein Wo¬
chen- und monatelanges „Feuerwerk", daß dem
Gegner inzwischen wohl die Lust zu weiteren
Aktionen vergehen dürfte. Daß die Bunker den
stärksten Artilleriebeschießungen standhalten, ist
selbstverständlich. Beschießungen mit den schwer-
sten Kalibern haben bereits versuchsmäßig statt¬
gefunden. Vor allem hat ein Panzertyp , „Rosine"
genannt , den der Führer aus Grund seiner im
Felde gemachten Erfahrungen selbst konstruierte,
sich als ganz hervorragend erwiesen. Es ist dabei
beruhigend, zu wissen, daß der Gegner kein Kali-
der hat , das in der Lage wäre , auch nur einen
Bunker zu zertrümmern.

Kein Dorf , kein Haus , keine Stadt an der
Grenze im Westen ist mehr schutzlos der Willkür

SiebiW Mißhandlung der Deutschen
^uek kmuen Ulicl Lckwerkranke äiirck?6il8ck6nkiebe ZepeimAt

Warschau,  21 . August . Ueber die Miß¬
handlungen der in den polnischen Gefäng¬
nissen schmachtenden Deutschen in Ostober¬
schlesien erfährt man immer neue abscheuliche
Einzelheiten . Die Verhafteten sind , bevor sie
Überhaupt einem Verhör unterzogen wurden,
alle kahlgeschoren und dann im Gefängnis
zusammengetrieben worden.

Hier mußten sie sich in Reih und Glied an
die Gesängnismauer stellen , mit dem Gesicht
der Mauer zugewandt . Das Umsehen oder
gar Miteinandersprechen war verboten . Wer
es doch wagte , erhielt von den Bewachungs¬
mannschaften sofort Kolbenstöße.  So
mußten die Deutschen stundenlang , teilweise
bis zu 18 Stunden , ohne einen Tropfen
Wasser und ohne ein Stückchen Brot aus¬
harren , während die Polizei und Gefängnis¬
wärter ihnen immer wieder drohten , daß
man erst gar kein Verhör mit ihnen anstelle,
sondern sie gleich über den Haufen schießen
würde . Viele Häftlinge brachen vor Erschöpf
fung zusammen und wurden von den bruta-
talen Gefängniswärtern durch den Hof nach
dem Gefängnis geschleift , dort mit Wasser
begossen und dann auf den Mesen liegen¬
gelassen.

Bei Einbruch der Dunkelheit wurden die
Verhafteten ins Gefängnis getrieben , wo sie
sich vollkommen entkleiden mußten . Sie er¬
hielten dann nur ein Hemd und eine Unter¬
hose und wurden in den schmutzstarrenden
Zellen so dicht eingepfercht , daß sie weder
sitzen noch liegen konnten . Wenn einer etwas
zu sagen wagte , wurde er mit derPeitsche
ins Gesicht geschlagen oder mit
Fußtritten traktiert.  Beim Verhör
mußten sich die Gefangenen die übelsten
Schmähungen und Mißhandlungen gefallen
lassen . Es wurde ihnen gedroht , daß sie nicht
eher etwas zu essen und zu trinken be¬
kämen , bis sie alles das eingestanden hätten,
was der Staatsanwalt für die Anklage

brauche . Selbst bei Frauen . Greisen und
Schwerverletzten hat man keine Rücksicht ge¬
nommen . Schwerkranke  wurden mit Ge¬
sunden in eine Zelle eingesperrt und miß¬
handelt.

Hunderte von Volksdeutschen haben durch
diese grausamen Untersuchungsmethoden
schwerste gesundheitliche Schädigungen erlit¬
ten , an denen sie ihr ganzes Leben lang zu
tragen haben werden.

. mißhandelt- beraubt
Wieder ein OPser polnischer Wegelagerer

Danzig , 20. August . Der 30jährige Volks¬
deutsche Karl Lehrke aus dem rein deutschen
Dorf Schönfließ in unmittelbarer Nähe der
Danziger Grenze wurde von fünf Polen
überfallen  und niedergeschlagen . Lehrke,
der am Montagfrüh flüchten konnte , liegt
schwer verletzt im Städtischen Krankenhaus
in Danzig . Die Untersuchung hat ergeben,
daß dem Opfer bei seiner unmenschlichen
Mißhandlung , von der der ganze Körper
Spuren trägt , mehrere Rippen gebrochen
wurden . Außerdem besteht der Verdacht eines
rechtsseitigen Schädelbruchs . Die Aerzte be¬
fürchten ferner , daß Lehrke, der vor einigen
Jahren die Sehkraft des einen Auges ein¬
gebüßt hat . jetzt voll erblinden  wird.

Trotz der verschärften Grenzbewachung und
der wahren Hetzjagden , die die Polen auf
flüchtende Volksdeutsche durchführen , gelingt
es doch noch immer deutschen Flüchtlingen,
deutschen Boden und damit die Freiheit zu
gewinnen . Was die gequälten Menschen über
ihre Erlebnisse in der Hölle des Polnischen
Terrors und über das Schicksal Verwandter
und Bekannter zu berichten wissen , gibt
immer das gleiche Bild wieder : Ueber¬
fälle , Mißhandlungen , sinnlose
Zerstörungswut , gemeinste Schi¬
kanen , Verfolgungen und Ver¬
haftungen am laufenden Bande.
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Stolze, selbstbewußte Fügend
Eine Abordnung bei Dr . Goebbels

Berlin , 21. August . Am Montagmittag
empfing Neichsminister Dr . Goebbels  in
Gegenwart des Reichspropagandaamtsleiters
Wächter eine Abordnung der deutsch-italieni¬
schen Freundschaftsfahrt Nom — Berlin —
Nom. Gauleiter Bonanitzi war mit einer
größeren Zahl feiner italienischen Kameraden
gekommen, um dem Minister die Grüße
der italienischen Jugend  zu ent-
bieten . In seiner Begleitung befand sich
Stabsführer Lauterbacher mit 10 Hitlerjun-
gen, die ebenfalls an dieser Freundschafts,
fahrt teilnehmen.

Der Minister begrüßte den Führer der ita-
lienischen Abordnung und seine Kameraden
auf das herzlichste in der Reichshauptstadt
Berlin und ließ sich eingehend selbst über
den Verlauf der Fahrt berichten . In seiner
Ansprache wies Neichsminister Dr . Goebbels
aus die große Erziehungsarbeit hin , die der
Faschismus am italienischen Volke vollbracht
habe, ebenso wie der Nationalsozialismus den
Typus des deutschen Menschen vollkommen
gewandelt habe . Vor allem rühmte er den
Stolz und das Selbstbewußtfein der Jugend
der beiden Achsenmächte.

Konferenz der Oslo-Staaten
Besprechungen über die Neutralitätspolitik

Brüssel , 21. August . Wie amtlich verlautet,
wird am Mittwoch dieser Woche in Brüssel
die Konferenz der Oslo -Staaten eröffnet
werden . Die Außenminister der sieben Oslo-
Staaten Belgien , Holland , Luxemburg,
Dänemark , Schweden . Norwegen und Finn¬
land werden bis zum Dienstagabend in
Brüssel erwartet.

Das Konferenzprogramm ist noch nicht
festgelegt worden . Jedoch nimmt man in
unterrichteten Kreisen an , daß im Mittel¬
punkt der Besprechungen die Neutralitäts¬
und Unabhängigkeitspolitik der betreffenden
Staaten stehen wird . Außerdem werden vor.
aussichtlich verwandte Fragen , die das Pro¬
blem des Sanktionsartikels 16, die Versuche
Englands , den neutralen Staate » uner¬
wünschte Garantien  aufzuzwingen,
die Frage der Ueberfliegung der neutralen
Staaten im Kriegsfälle , sowie wirtschaftliche
Probleme zur Sprache kommen . Zu Artikel
16 wird betont , daß die Stellungnahme der
neutralen Staaten schon auf der Kopenhage-
ner Tagung der Oslo -Staaten im Juni v. I.
festgelegt worden sei. Die Oslo -Länder , wie
auch andere Staaten haben aber festgestellt,
daß die Sanktionen nicht mehr als all¬
gemein bindend  betrachtet werden
können . In der Angelegenheit der Ueberflie¬
gung neutralen Gebietes durch die Flug¬
zeuge kriegführender Mächte — ein Problem
das besonders Belgien und Holland betrifft
— geht die belgische Auffassung dahin , daß
die belgische Luftverteidigung gegen jedes
Militärflugzeug , das Belgien überfliegt,
amtlich Vorgehen wird . Eine entsprechende
Auffassung ist amch schon von der holländi¬
schen Negierung bekanntgegeben worden.

Zu der Garantiefrage wird schließlich in
unterrichteten Kreisen betont , daß Belgien
ebenso wie Holland und die skandinavischen
Staaten jede Aufzwingung einer unerwünsch.
ten Garantie ablehne , da es sich durch die
bestehenden Garantie » Deutschlands , Eng¬
lands und Frankreichs als genügend ge¬
sichert betrachtet . Von amtlicher belgischer
Seite wird schließlich daraus hingewiesen,
daß der bevorstehenden Konferenz keinen
amtlichen Charakter beizumefsen sei. Es han¬
dele sich dabei um die übliche jährliche Zu¬
sammenkunft der betreffenden Staaten . Nach¬
dem die Besprechungen im letzten Jahr in
Kopenhagen stattfanden , sei dieses Jahr die
Reihe ohnehin an der belgischen Hauptstadt.

SMtamrWlM mit RlOIiMd
keieksaukemnimslei von kkibbonlrop kükrt nack ^lo8knn

Verlin,  21 . August . Die Reichsregierung
und die Sowjetregierung sind übereingekom-
mcn , einen Nichtangriffspakt miteinander
abzuschlietzen.

Der Neichsminister des Auswärtigen von
Nibbentrop wird am Mittwoch , 23. August,
in Moskau eintrefsen , um die Verhandlun¬
gen zum Abschluß zu bringen.

Scheinheilige Gloriole um KoMnty
Kattowitz , 21. August . Aus Anlaß der Be¬

erdigung des bekannten Polnischen Banden¬
führers K o r f a n t h, die am Sonntag statt-
sand , hat die „Polonia " in ihrer Sonntags¬
ausgabe dem Toten auf der Titelseite einen
Poetischen Nachruf gewidmet , der zeigt , daß
die geistige Verwirrung immer großer wird.
In dem Nachruf heißt es zu der Beerdigung,
daß die Glocken in Oppeln . Beuthen und
Natibor schweigen müßten , daß aber über
eine Million Polnischer Herzen jenseits der
Grenze auf ihren Befreier warten (!). Viele
Millionen unterdrückter polnischer Brüder
in Deutsch -Oberschlesien würden jedoch wei¬
ter ausharren und nicht eher ruhen , bis das
Testament Korfantys die sogenannte Ko ra¬
sant y - Linie von Oppeln über
Großstrelitz bis Natibor  in die Tat
umgesetzt worden sei.

Unter den Beileidstelegrammen , die die
Angehörigen des Toten erhalten haben , be¬

findet sich bezeichnenderweise auch ein solches
des französischen Generals Le Nond,  der
erklärt , Polen habe es ausschließlich Kor-
fanty zu verdanken , daß Ost- und Ober¬
schlesien Polnisch geworden sei. General Le
Nond hat bekanntlich als Abstimmungskom-
missar die blutigen Ausstände ge¬
deckt , die von Korfanth gegen die deutsche
Bevölkerung in Oberschlcsien organisiert lind
durchgeführt worden waren.

IV- Millionen Znder erblindet
Eigenbecicvl ckec !>! 5 ? rosse

eg. London , 21. August . Einem Bericht des
Nationalen Blindeninstituts zufolge sind in
Indien bei einer Bevölkerung von 350 Mil¬
lionen IV2 Millionen Menschen vollkom¬
men blind,  lieber drei Millionen Inder
leiden an teilweiser Erblindung . Der Bericht
hebt hervor , daß in keinem Lande der Erde
die Blindheit so weit verbreitet sei wie in
Indien , und daß nirgendwo so wenig gegen
diesen Zustand getan werde . Als Grund wer¬
den u . a . schlechte Lebens - und Wohnverhält¬
nisse angeführt . Die Londoner Blätter wen¬
den sich scharf gegen die Behörden und for¬
dern , daß sofort ärztliche Maßnahmen ein¬
geleitet werden . Es sei tragisch , daß viele
der Leidenden hätten gerettet werden können,
wenn die sozialen und gesundheitlichen Ver¬
hältnisse besser gewesen seien . (Es ist dasselbe
England , das die Stirn zu der niederträchtig¬
sten Koloniallüge hatte , Deutschland sei nicht
fähig und würdig , Kolonien zu verwalten !)

ZN Danzls wird bas öeuWe Recht siegen
Or. krunk 8prseli uuk rZor 08ttaZunA l) eul8elier in 2oppot

Danzig , 22. August . Die Osttagung
Deutscher Nechtswahrer  in Zoppot,
die , wie bereits berichtet , vom Neichsrechts-
amt der NSDAP , in Verbindung mit dem
NS .-Nechtswahrerbund durchgesührt wird,
wurde heute im Magistratssitzungssaal Zop¬
pot durch den Neichsrechtsführer , Neichs¬
minister Tr . Frank,  feierlich eröffnet . In
seiner Eröffnungsansprache führte Reichs-
Minister Dr . Frank u . a . aus:

Nur wa ? Urwert der völkischen Gemeinschaft
ist . kann Inhalt der Grundgesetze der Gemein¬
schaft sein So gründete der Gesetzgeber Adolf
Hitler  diese ttrwertgesetzgebung seines Reiches
auf Nasse , Boden , Arbeit , Reich und Ehre . Auf
diesen fünf Fundamente » unserer Gemeinschaft
errichtete er das genialste GcsehgebnngSwerk aller
Zeiten . Weit über den Bereich unseres völkischen
Lebens hinaus schauen alle Denker und Staats¬
gestalter auf das Werk Adolf Hitlers , und jedes
Volk , das auf engem Raum eingepreßt unter
wirtschaftlichen , sozialpolitischen Nöten stehend,
noch an eine Zukunft glaubt , muß das Werk
Adolf Hitlers als einzige Brücke in die Zukunft
auch für sich mit Ernst studieren.

Der Minister betonte sodann die Notwendig¬
keit, immer wieder die Grundlagen des Nechts-
lebens unter einem weltanschaulichen
Aspekt zu sehen und so auch einer übersteigerten
Versachlichnngstendenz Schach zu bieten . Gerade
a » S den Aemtern und Gerichtssälen müsse der
fanatische Selbstbehauptungswille der Gemein¬
schaft noch stärker erstrahlen als draußen in der
Gemeinschaft , denn Nechtsdienst ist genau so
Dienst an der lebendigen Gestaltung unseres Vol¬
kes wie jedes andere Amt in der Gemeinschaft.
Nie wieder darf eS einen Rückfall in der Zer¬
setzung der Nechtsideenbildung früherer Perioden
geben . Das . was dem deutschen Volke zukommt,
wird von der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiter -Partei politisch vertreten . Daher i st
die Meinung der NSDAP , zu Rechts-
Problemen auch die Quelle der wahr¬
haft deutschen , volkstümlichen  Nechts¬
ideenbildung.

Es gibt ein Nrrecht der echten , ihren Schick-
salSkampf heroisch führenden Nationen auf

Selbstbestimmung ihres völkischen , staatlichen und
politischen Schicksals . Der sogenannten
„Freien Stadt Danzig " ist dieses
Urrecht gewaltsam entrissen wor¬
den . Heute ist Großdeutschland bereit , fähig und
willens , das der Stadt Danzig oorenthaltenc Recht
auf Zugehörigkeit zum gemeii ^ chaftlichen deut¬
schen Vaterlande durchzusetzen . Daher steht es
gut für unseren Prozeß um Danzig . ^die Rechts-
gründe aber , die daS nationalsozialistische Groß¬
deutschland Adolf Hitlers in diesem Prozeß vor¬
zubringen hat . sind folgende:

1. Das Versailler Schand -Diktat ist ein reines
Gcwaltinstrument ohne jeden Rechtscharakter.
Eine Berufung auf dies Instrument zur Aufrecht¬
erhaltung von Zuständen , die in diesem Schand-
dokument formuliert sind , kann niemals
Ncchtscharalter besitzen . Ueberdies ist dieses Ver¬
sailler Diktat seiner Wirksamkeit durch di « feier¬
liche Zurücknahme der deutschen Unterschrift durch
Adolf Hitler auch im formalsten Sinne entkleidet.

2 . Die Gemeinschaft der alliierten und assozi¬
ierten Mächte , die nach dem Versailler Schand-
Diktat den Verzicht Deutschlands auf das Gebiet
der „Freien Stadt Danzig " erzwungen und ent-
gegcngcnommen hat , besteht nicht mehr . Damit
sind auch alle „Rechtsansprüche " entfallen , die die
nationale oder internationale Lage Danzigs be¬
treffen.

3. Der Völkerbund ist kein von Deutschland an¬
erkannter Faktor in der geschichtlichen Entwick¬

lung dieser Frage . Er ist weder Vertragspartner
des Deutschen Rechtes noch irgendwie kompetent,
eine bestimmte Rechtshaltung der deutschen Re¬
gierung zu verlangen.

4 . Die Durchführung der Rückkehr DanzigS in
das Reich ist die Wiedergutmachung eines 4VV Ü0l>
Deutschen angetanen Unrechts . Die Wiederherstel¬
lung des echten Rechtszustandes stellt keinerlei
Unrecht gegenüber Dritten dar . Dies gilt
insbesondere gegenüber der Repu-
blik Polen.  Die Uebernahme des Danziger
Rcchtsgebictes in das deutsche Reichsrechtsgebiet
würde keine Verletzung der polnischen Rechts¬
hoheit bedeuten.

5 . Die Danziger Bevölkerung bekennt sich zur
deutschen Rcchtsgemeinschaft und hat damit schon
längst die Entscheidung über ihre rechtliche Zu¬
gehörigkeit zum Deutschen Reich getroffen.

Neichsminister Dr . Frank widerlegte dann im
einzelnen die von englischen oder sonstigen be¬
rufsmäßig deutschfeindlichen „Fachleuten " zur
Danziger Frage vorgebrachten rechtlichen „Argu¬
mente ". die für uns als Produkte einer zweck»
konstruktiven Nabulistik völlig belanglos sind,
und kam sodann auf den Friedensvor¬

schlag des Führers  zur Lösung der Dan¬
ziger Frage und des damit so eng zusammenhän¬
genden Korridorproblems zu sprechen und be¬
tonte in dem Zusammenhang , daß die Friedens-
Hand des Führers , sein Angebot auf Rückkehr
Danzigs ins Reich und auf Sicherstellung einer ex-
territorialen Verbindung zwischen Ostpreußen
und dem Deutschen Reich , schneidend und ohne
Gründe zurückgestoßen wurde.

Heute ist die Entscheidung darüber nahe dar¬
an , das Schicksal der Welt  zu werden.
Mögen alle , denen in der weiten Welt daran ge¬
legen ist , daß eine friedliche Dauergemeinschaft
der Kulturvölker der Welt ermöglicht werde , sich
frei machen von der Hoffnung , Deutschland durch
Drohungen einschüchtern zu können . Denn der
Wille des Dritten Reiches Adolf Hitlers , dem
Leben - recht unserer Danziger Volksgenossen zum
Siege zu verhelfen , ist stärker als jede Drohung.
In Danzig wird das deutsche Recht
siegen,  wie es in Köln , in Wien , in Reichen-
berg , in Prag und in Memel bereits gesiegt hat;
und der Führer wird durch die Durchsetzung die¬
ses deutschen in Versailles so furchtbar verge¬
waltigten Rechtes die Möglichkeit der Anbahnung
einer Nechtsgemeinschaft aller friedlichen Natio¬
nen schaffen und so die Gefahren eines Krieges
beseitigen , der die Kultur Europas vernichten
würde.

Schweres Kuweiter über London
Sieben Personen vom Blitz erschlagen,

22 Verletzte
London , 21. August . Ueber London ging

Montagnachmittag ein schweres von Haael-
stürmen begleitetes Gewitter nieder . Im
Osten von London schlug der Blitz in einem
Park in einen Schuppen ein , in dem 2 0
Personen Schutz gesucht  hatten . Sie¬
ben Personen wurden auf der Stelle vom
Blitz erschlagen und 22 verletzt . Man ver¬
mutet , daß der Blitz durch ein außen am Ein-
gang stehendes Fahrrad angezogen worden
ist. Bei den Schutzsuchenden handelt es sich
hauptsächlich um Frauen und Kinder . Auch
an mehreren anderen Stellen schlug der Blitz
ein , wobei zum Teil - größere Haus¬
schäden  verursacht wurden . An verschie¬
denen Stellen in London sind heftige Platz¬
regen niedergegangen und zahlreiche Stra¬
ßen wurden in kürzester Zeit bis zu einem
halben Meter überschwemmt . Das Wasser
drang in eine große Anzahl von Kellern und
tieferliegenden Gebäuden ein.

Ihre Wischen Minister Hetzen zum Krieg
Oio 6iiZIi8eIi-frÄN2Ö8i8eIi6 KrieZLlreiberoIiyue um Werk

Polnische Kriegspsychose«üchsi weiter
Ol32 ^n8lci8 ZelierZen wurden mit IVIu8e1imenpi8iol6ii bevmsknet

Breslau , 21. August . Ter krankhafte pol¬
nische Größeiiwahnsinn . getarnt mit den
systematisch geschürten und von England er¬
munterten Kriegstreibereien Polens findet
neue Nahrsung än militärischen Vor¬
bereitungen im polnischen
Grenzgebiet,  die seit einigen Tagen zu
beobachten sind und ständig an Ausmaß zu¬
nehmen . In Höhe der Gemeinde Tylmanowk,
Parallel zum Fluß Dunajec , hat Polens
Militär damit begonnen , Schützengräben
auszuheben , die sich am linken Flußufer hin¬
ziehen.

Auf der Strecke von Szcawnick zum rote»
Kloster in Pininy , einem Gebiet , daS im
Oktober 1938 von der Slowakei  an Po¬
len abgetreten wurde , wurden Wegsperren
ln Form von Betonstraßensperren errichtet.
Hoch auf der Straße von Szcawnica nach
Kroszinko wurden dicht neben der Dunajec-
Brücke derartige Sperren errichtet.

In Alt -Sandetz (Stary -Sacz ) sind SPe-
zialgrenztruppen eingerückt . Die Güter Zan-
degsdorf und Döge im Kreis Könitz sind mit
starken Polizeitruppen belegt worden . Der
Besitzer von Zandegsdorf , von Fischer , wurde
»Verhaftet.

Bei Beuthen sind die offiziellen Grenz-
übcrgänge durch je acht bis zehn Ausstä n-
dische,  die u . a . mit Maschinenpistolen be-
waffnet sind, besetzt worden . Die Aufständi¬
schen sind durch ihre Uniform und besonders
ihre Mützen kenntlich.

Ter Kleingeldmangel , der in den letzten
Tagen und Wochen in Polen offen zutage
getreten ist, macht sich immer stärker bemerk,
bar . Nachdem Silbermünzen so gut wie gar-
nicht mehr im Verkehr sind, wird nun auch
das Nickelgeld immer knapper . Die Ab¬
hebungen von Sparkonten,  bei
den polnischen Großbanken , die schon An-
fang des Jahres eingesetzt haben , haben sich
unter den Auswirkungen der von der Negie¬
rung geschürten Kriegsstimmung in gerade,
zu erschreckendem Maße gestei¬
gert.  Am 30. Juni d. I . betrugen die Ab-
Hebungen bei den Warschauer Banken unge¬
fähr ein Drittel der Gesamteinlagen . Die
Abhebungen verstärken sich von Tag zu Tag
in einem solchen Maße , daß die Banken , vor
allem die ostoberschlesischen, fast ohne flüs¬
siges Kapital dastehen . Auf Der andern Seite
hat sich der Notenumlauf in Polen in letz¬
ter Zeit um 36 v. H. gesteigert.

Q i g e n b e i-1  c v i cker !>! 8 - k>r e 8 8 s

cg. London , 22. August . In Londoner Krei¬
sen hat die lange Konferenz zwischen dem
englischen Kriegsminister Hore -Belisha und
dem französischen Ministerpräsidenten Tala-
dier am Vorabend der französischen und eng-
lischen ' KabinettsbesPrechungen zahlreiche Ge¬
rüchte und Kombinationen in Umlauf gesetzt.
Zweifellos ist durch diesen Besuch wieder ein¬
mal das Zusammenspiel der englischen und
französischen Kriegstreiberclique , wie sie in
England von dem jüdischen Kriegs¬
minister  und in Frankreich von dem j ü -
dischen Kolonialminister  Mandel
und Finanzminister Neynaud repräsentiert
werden , deutlich geworden . Sehr interessant
ist auch , daß Hore -Belisha nicht nur Tala-
dier , sondern auch den Generalstabschef
Gamclin aufsuchte und nachher bei Finanz-
minister Neynaud frühstückte.

Hore -Belisha hat schon während der Sep¬
tember -Krise im vorigen Jahre sehr eng mit
der französischen Gruppe Gamelin — Ney»
naud — Mandel zusammengearbeitet , da¬
mals richtete sich diese Zusammenarbeit offen-
sichtlich gegen die friedlichen Lö-
snngsversuche.  Daß diese Cliquen jetzt
wieder am Werke sind , ist kein gutes
Zeichen,  zumal sie in beiden Ländern
einen größeren Einfluß zu verzeichnen haben,
als es noch im Vorjahre der Fall gewesen ist.

Ministerpräsident Chamberlain hat im
Laufe des Montag eine Fülle von Empfän¬
gen und Besprechungen gehabt , die der Welt
gegenüber vermutlich groß aufgezogen werden
sollen , als Beweis dafür , daß auch England
in der jetzigen Spannung nicht müßig sei.
Die Stimmungsmache in der Presse zielt ans
eine neue Festlegung der englischen Außen
Politik ab und zwar im Sinne der Chatham-

Nede Lord Halifax ' , die entschiedenere Töne
angeschlagen hat als Chamberlain . Der gegen
Chamberlain gerichtete Druck ist beträchtliche

Bei dem Kommen und Gehen im Hause
Dowing Street 10 wurde das ernste Aus¬
sehen des Außenministers,  der bei
Chamberlain zum Frühstück geblieben war,
ebenso beachtet , wie die Anfahrt der Oppo¬
sitionsvertreter in Autodroschken . Unter den
sonstigen Besuchern befand sich auch der Ver-
sorgungsminifter Bürgin , der in einer An¬
sprache vor kanadischen Industriellen , die zur
Verstärkung der Munitionsversorgung her¬
angezogen werden sollen , die jetzige Periode
als „weder Krieg noch Friede"  be-
zeichnete. Er beklagte sich bei dieser Gelegen¬
heit über die Üeberlegenheit der
totalitären Staaten,  bei denen zur
Auslösung aller Kräfte nur auf einen Knopf
gedrückt zu werden brauche , was ihnen na¬
türlich auch bei Verhandlungen leicht das
Nebergewicht gebe.

Alle die mannigfachen Gerüchte über Frie¬
dens - oder Vermittlungsaktionen werden
vom Publikum hoffnungsvoll , von der Presse
reserviert , von den politischen Kreisen mit
Skepsis ausgenommen . Stärkste Beachtung
findet die italienische Demarche in Griechen¬
land sowie die Entsendung einer japanischen
Militär - und Flottenmisston nach Italien.

Don englischer Seite verlautet über den
Inhalt der Besprechungen Daladier — Hore-
Belisha , daß sie auch militärischen
Einzel - und Spezialfragen  gegol¬
ten haben , beispielsweise einer Unterredung
über den Fortschritt der Erntearbriten in den
einzelnen Ländern , wobei darüber Klage ge¬
führt worden sei, daß die deutsche Erpte vom
Wetter begünstigt worden sei, während
dauernder Regen das Reifen der Ernt » in
den Demokratien verzögert habe . . .
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Die „Woche von Tannenberg ' hat begon¬
nen. Dieses, in Paris geprägte Schlagwort
umschreibt in charakteristischer Weise die
Sorgen und Nöte des gegnerischen Lagers.
Da den Demokratien die politische
Initiative restlos aus der Hand
geglitten  und in die Hände der Achsen¬
mächte übergegangen ist, wartete man in er¬
geben-fatalistischer Stimmung auf die sich
am Horizont bereits sichtbar abzeichnenden
Ereignisse. Die eigene Unsicherheit bereitet
den Einkreisern schlaflose Nächte. Sie fürch¬
ten, beim morgendlichen Erwachen unver¬
sehens vor vollendete Tatsachen gestellt und
feder Eingrifssmöglichkeit beraubt zu sein.
Mehr noch als bei der Septemberkrise des
vergangenen Jahres ist die Luft durch¬
schwirrt von einer Unzahl alarmierender Ge¬
rüchte und Vermutungen . Die einen wollen
wissen, der Führer würde noch diese Woche
das Zeichen zum Auftakt geben, die anderen
glauben, daß erst bei der Feier von Tannen¬
berg der Startschuß falle. Unbeschadet dieser
zeitlichen Differenzen fühlt man jedoch allge¬
mein, daß die Entwicklung rasch ihrem
Höhepunkt zutreibt.

Für die Demokratien ist es eine ausge¬
machte Sache, daß die Achsenmächte dabei
Welteroberungspläne verfolgen oder aber zu¬
mindesten doch eine Achsenhcgemonieüber
den Kontinent aufrichten wollen. Dieser Un¬
sinn wird in tausendfachen Wiederholungen
der Oeffentlichkeit eingeimpft, um sie zu dem
halsbrecherischen Unternehtnen gegen Deutsch¬
land und Italien zu ermuntern . Für Po¬
len will niemand marschieren,
doch von der Losung: Kampf den deutsch"
italienischen Unterjochern! verspricht man sich
allgemeine Zugkraft. Das britische Propa¬
gandaamt bedient sich ausschließlich dieser
Zweckerfindung zur Konstruktion einer
Kriegsschuldlüge.

Wir fragen hingegen: Wer bat mehr
für den Frieden in der Welt ge¬
tan als der Führer?  War cs nicht
eine mutige und symbolische Handlung , dem
kommenden Parteitag den Namen „Partei¬
tag des Friedens " zu geben, als sich die
übrige Welt im Zustand feindseliger Span¬
nung befand und dunkle Komplotte gegen
den Bestand des Friedens schmiedete? Eng¬
land seinerseits hat sich mehr und mehr von
der Verpflichtung entfernt, den Weltfrieden
zu erhalten und zu seiner Sicherung beizn-
tragen . Indem das Foreign Office über den
eigenen Lebensraum hinaus griff und sich in
fremde Lebensräume hineindrängte , belud es
sich mit einer geschichtlichen  Schirld.
die im Urgrund für die jetzigen Krisenzu¬
stände allein verantwortlich ist. Deutschland
und Italien wollen ihren Lebensranm
sichern,  weiter nichts! Jeder Versuch aber,
dieser lebenswichtigen Handlung entgeqenzu-
wirken. muß auf unsere erbittertste Gegen¬
wehr stoßen.

*
Ueber das Wochenende waren die polnischen

Westgebiete wiederum der Schauplatz
blutiger Ausschreitungen.  Aus den
Berichten der Flüchtlinge wird der Umfang
des deutschen Leids im Korridor-Gebiet er¬
kenntlich und wie viele solcher Handlungen mö¬
gen sich ereignet haben, von denen wir nichts
wissen. Wieviele unserer Volksgenossen sind als
namenlose Kämpfer für das Deutschtum von

Lin ÄE ^
Lin Kriminalroman
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Der Hund knurrte leise. Der Eindringling
schritt rasch und geräuschlos auf ihn zu und
schien ihm etwas zuzuflüstern, worauf das
Tier sich alsbald wieder beruhigte. Dann
wandte der Fremde sich zur Treppe.

Darauf hatte Roger gewartet: Während
seine Rechte die Pistole m Anschlag brachte,
drehte er mit der Linken den elektrischen Schal¬
ter an.

„Sie werden sich in der Finsternis die
Schienbeine anstoßen, lieber Barrister !" sagte
er, hinter seinem Pfeiler hervortretend.

Die Pistole noch immer auf Barrister ge¬
richtet, schritt Roger die Treppe herunter. Er
griff dem nächtlichen Besucher in die Taschen
und entnahm diesen eine Pistole, sowie eine
Chloroformierungs-Maske. „Mas verschafft
mir die Ehre Ihres so späten Besuches?" fragte
er dann. „Wollen Sie nicht Platz nehmen?"

Widerstandslos ließ Barrister sich in einen
Stuhl drücken. Roger setzte sich ihm gegenüber.
Er deutete auf die Zigarrenkiste: „Nehmen Sie
doch noch eine!"

„Es war eine Eselei von mir, mir schon vor¬
her eine zu klauen," sagte Barrister trübe,
während er nach- er Schatulle griff. Das war
es doch, was mich verraten hat, nicht wahr?
Nachher hätte ich die ganze Kiste haben kon-
Kn !"

den polnischen Häschern gemeuchelt worden,
ohne daß die Oeffentlichspit davon je erfuhr.
In Warschau weiß man natürlich von all dem
nichts. Die Tatsachen werden glatt
abgeleugnet  und die in der deutschen
Presse erscheinenden Meldungen als „Ver¬
hetzung der deutschen Oeffentlichkeit" bezeichnet.
„Gazetta Polska" versteift sich sogar zu der
Wendung, es sähe so aus, als ob der Teufel sich
mit einem Ornat bekleidet habe und mit dem
Schwanz zur Messe läute. Der „Krakauer Ku¬
rier" gibt hingegen wenigstens „ein halbes
Tausend Verhaftungen" zu, erklärt aber im
übrigen die Zustände in den Grenzgebieten für
durchaus normal und mustergültig. '

Diese Stellungnahme darf nicht wunderneh¬
men, und wer je von Warschau etwas anderes
erwartet hätte, bewiese damit nur , daß er die
polnische Unverschämtheitunterschätzte. Daß
aber auch die englische und französische Presse
sich den empörenden Vorfällen geaenüber taub
stellt und bedenkenlos die lügenhafte pol-
nische Darstellung  übernimmt , stimmt
bedenklich. In Paris versucht man sogar eine

Benzin treibt Echtvingenftugzeuge
Neuartige Modelle beim Reichswettbewerb

L i g e a b e r l c k t der k§ 8 - ? rer » e
KI. Borkenberge, 21. August. Vom 25. bis

28. August veranstaltet das NS .-Fliegerkorps
auf dem Gelände der westfälischen Segelflug¬
schule Borkenberge zum etftenmal den Reichs¬
wettbewerb für Motorflugmodelle mit Gummi¬
antrieb. An die 480 Flugmodelle werden er¬
wartet, darunter solche mit Schwimmern, die
von einem künstlichen Wasserbecken starten und
Apparate, die nach internationalen Vorschrif¬
ten gebaut, auch an ausländischen Wettbewer- l
ben teilnehmen können. Besonderes Interesse
dürfte eine Reihe von Schwingenflugmodellen
finden, von denen einige mit winzigen Benzin¬
motoren angetrieben werden.
CsWmorb auf fahrendem Mstsrrad

Köln, 21. August. Eine Gendarmeriestreise
hielt bei einer Kontrolle der Verkehrsteilneh¬
mer auf der Bitburger Landstraße einen Mo¬
torradfahrer fest, der weder einen Führer¬
schein noch einen anderen persönlichen Aus-
weis bei stch trug. Die gleichfalls motori¬
sierten Beamten forderten den Mann auf.
ihnen langsam nach Bitburg voranzufahren.
Kurz vor Oberweiß drehte der Motorrad¬
fahrer Plötzlich auf und versuchte, in Höchst¬
geschwindigkeit zu entfliehen.  Die Be¬
amten waren jedoch schneller. Als sie den
Flüchtenden erreicht hatten und dieser trotz¬
dem weiterfuhr, gab einer von ihnen einen
Warnungsschuß ab. Der Motorradfahrer zog
darauf während der Fahrt einen Nevolvei-
aus der Tasche und schoß sich eineKn-
gel durch den Kopf.  Der Schuß traf
die Schläfe: der Mann stürzte von der wei-
trrrasenden Maschine und starb wenig später.

Achs tödliche BergMfM '
Darunter ein Stuttgarter

Kempten, 21. August. In den Allgäuer Ber¬
gen ereigneten sich über das Wochenende drei
tödliche Bergunfälle. Am Samstag stürzte am
Heilbrunner Weg der 18 Jahre alte Adolf Gei¬
selhardt aus Stuttgart  tödlich ab. Er fiel
70 Meter tief in das Geröll. Die Leiche wurde
geborgen und nach Oberstdorf gebracht. Geisel¬
hardt hatte die Tour in Bealeituna seiner

große Entlästungsoffensive für den östlichen
Bündnispartner einzuleiten und lügt munter
darauf los, daß in den deutschen schlesischen
Grenzgebieten ein fürchterlicher Terror begon¬
nen habe. Die in Deutschland lebenden Polen
würden Vertrieben und flüchteten zu Hunderten
über die deutsche Grenze, wobei«die deutschen
Grenzbeamten auf die Flüchtlinge das Feuer
eröffneten. Die Warschauer Regierung sei
selbstverständlich geztuungen, ihrerseits gegen
die deutsche Minderheit in Polen Repressalien
zu ergreifen, nachdem die Nazis in der geschil¬
derten Weise die innerhalb der Reichsgrenzen
lebenden Polen vergewaltigten.

Die deutschen Grenzbeamten tragen offenbar
— das müssen wir nach den „sensationellen"
Entdeckungen der Pariser Blätter annehmen —
Scheuklappen, da sie von dem Flüchtlingsstrom
nach Polen überhaupt nichts bemerkt haben.
Wohl aber sahen sie in den letzten Tagen und
Nächten TausendevonMenschen über
dieGrenzenachDeutschland  kommen
und nicht selten waren dies sogar polnische
Soldaten, die sich der Gewalt Warschaus ent¬
zogen.

US»aller V̂ elt
Schwester unternommen. Der Bergwachtinann
Huber aus Oberstdorf erlitt das gleiche Schick¬
sal in der S chn e ck- O stw a n d am Sonntag.
Er wurde von Kameraden tot geborgen. In der
Trettach - Ostwand  kam ebenfalls am
Sonntag der 18 Jahre alte Hans Günther
Hoffmann, der die Trettach bestiegen hatte, ums
Leben. Er stürzte vom Ostgrat in die Wand ab.
Die Leiche wurde noch nicht gefunden.

Weiter wird noch ein Doppelabsturz an der
Benediktinenwand  bekannt b-i drm
chrei Münchener den Tod fanden.. ' ' ' '

Mannheimer begaunerte
feine SWegenesien

29,7 Millionen Gulden Emigranien -Kapital
verloren

Tigenderievt der kt8 - ? resss
ckg. Amsterdam, 21. August. Wie jetzt be¬

kannt wird, ist bei dem Zusammenbruch der
Judenbank Mendelssohn  L Co . in
Amsterdam auch jüdisches Emigranten -Kapi-
tal in nicht geringen Beträgen verloren¬
gegangen. Auf der Gläubiger-Liste der bank¬
rotten Judenbank Mendelssohn L Co. er¬
scheint auch die Nederlandsche Trust Mij.,
Amsterdam. Nach den Feststellungen des
„Nationalen Dagblad " handelt es sich bei
dieser Gesellschaft um ein Unternehmen, das
sich ausschließlich aus jüdischen Emi¬
granten  zusammensetzt , deren Verluste
das Blatt niit 20.7 Millionen Gulden be¬
ziffert. Die Erbitterung unter den jüdischen
Emigranten gegen Mannheimer sei unbe¬
schreiblich. — Der Treuhänder des zusam-
menqebrochencn Bankhauses Mendelssohn L
Co. m Amsterdam hat beantragt , den Kon -
kurs  über den persönlichen Nachlaß des
verstorbenen Mitinhabers Dr . Mannheimer
zu verhängen.

Man-alMse eines BslizeioWers
Menschenschmuggel und Erpressungsversuchr

L i F en d er i c k t der I^ 8 - ? resre
gl. Paris , 21. August. Nachdem vor einigen

Wochen ein Boot mit 25 Personen an der
südfranzöstschen Küste aufgebracht wurde,
das eine Menfchenfracht illegal nach Frank¬
reich einschmuggeln wollte, wurden in der

SenWen-Mhllftuiigen ohne Ende
Martyrium der Gefangenen

Kattowitz, 21. Augyst. Aus allen Grenz¬
gebieten Polens laufen weitere Meldungen
über zahlreiche Verhaftungen  von
Angehörigen der deutschen Volksgruppe ein.
Besonders stark ist die Verhaftungswelle im
Kreise Soldau , wo bereits so viele Deutsche
von den polnischen Behörden in Hast genom¬
men wurden, daß Frauen und Kinder vie
Aecker der Verhafteten bestellen müssen.

Die „Vernehmung" der Verhafteten findet
unter den unerhörtesten Drangsalierungen
statt. Ter Volksdeutsche Zywitz aus Brodau
wurde während seiner Inhaftierung aus der
Polizeiwache vier Tage lang durch Schläge
und Quälereien mißhandelt. Als der Versuch,
ihn zu einer Aussage zu zwingen, mißlang,
wurde er nach Soldau übcrgeführt.

Unter den Hetzern tut stch besonders ein
Pole namens Kaczmarczyk hervor. Kaczmar-
czyk hat geäußert, daß er im Mobilmachungs¬
falle beauftragt habe, die Häuser der
Deutschen mit Petroleum zu be¬
gießen und anzuzünden.  Die Auf
ständischen-Organisationen tuen das übrige,
um die Bevölkerung gegen die deutsche Min¬
derheit aufzuhetzen. Im Kreise Lissa wurden,
wie jetzt bekannt wird , am Samstag nicht
weniger als 50 Volksdeutsche verschleppt.

Naye von Nizza erneur 22 ;zuden ver¬
haftet.  die illegal über die Grenze gekom¬
men waren . In diesem Zusammenhang wird
eine Skandalaffäre eines Polizeioffiziers ge¬
meldet. der seine Stellung nicht nur zu einem^
sehr einträglichen M e n s che n s chm u g g e l,^
sondern auch zu üblen Erpressungen miß¬
braucht hat . Er war für Bestechnngsgelder
stets empfänglich und wird sogar des Dieb<
ftahls beschuldigt. In Nizza ansässige Jta - i
liener erpreßte er dadurch, daß er ihnen die-
sofortige Ausweisung androhte , falls sie sei- ^
uen Wünschen Widerstand leisten sollten.

Schume EomMMwittrr
Ln Frankreich

Drei Tote durch Blitzschlag
Paris , 21. August. Nach einer sehr heißen

Augustwoche gingen am Sonntag über
Frankreich zahlreiche Gewitter, teils von
Wolkenbrüchen  begleitet , nieder, die
an verschiedenen Stellen empfindlichen Scha¬
den anrichteten. In Bordeaux schlug der
Blitz in ein Haus , das sofort zusammen,
stürzte und einen Mann unter sich begrub.
Er konnte nur als Leiche geborgen werden.
Ferner wurde ein Radfahrer von einem Blitz
getroffen und getötet. In Kems in Elsaß
wurde ein Mann von einem Blitz erschlagen,
der unter einem Baum Schutz gesucht hatte,

Sn England:
Z54 Zote durch Etraßenunfalle

Ligeaderielit der H8 - ? reL » s ^

cg. London, 21. August. Im Monat Juli
wurden in England bei Straßenunfällen
554 Personen getötet  und über
22 000 verletzt. Die Unfallziffer ist in den
letzten Monaten erheblich in die Höhe ge¬
gangen, so daß die Polizei gegenwärtig inn-
schneidende Maßnahmen im Straßenverkehr
erwägt. In den ersten sieben Monaten dieses
Jahres sind insgesamt 3500 Menschen bei
Verkehrsunfällen ums Leben gekommen.

.Volle Lamiliv Ulitsstiell llor X8V.

„Was verstehen Sie eigentlich unter nach¬
her?" erkundigte sich Roger liebenswürdig.

„Das werden Sie früh genug erfahren!"
Barristers Stimme klang Plötzlich merkwürdig
sicher und drohend. „Was einmal mißglückt ist,
wird ein andermal gelingen! Dem Chef ent¬
kommen Sie nicht!"

„Brr !" machte Roger, belustigt über diesen
pathetischen Ausbruch. Dann wurde er plötz¬
lich ernst. „Ich habe in dieser Pistole sieben
Kugeln und Pflege selten zu fehlen. Ich möchte
also Ihrem Chef und seinem Botschafter Vor¬
sicht anempfehlen. Wer ist dieser Chef, und
was will er von mir?"

„Fragen Sie doch nicht nach etwas, daS Sie
gut genug wissen! Sie haben nicht umsonst
Ihre Fenster vergittern lassen!"

„Wollen Sie nicht doch meinem geschwächten
Gedächtnis ein wenig nachhelfen?" fragte
Roger noch immer liebenswürdig. „Nein?
Nun, dann werden Sie jetzt so freundlich sein,
der Polizei zu telephonieren; Sie wissen ja, wo
der Apparat steht."

Barrister lachte trocken und verächtlich.
„Polizei?" rief er. „Ich weiß nicht; wer von
uns beiden mehr Grund hat, sich vor der Poli¬
zei in acht zu nehmen!"

Vor Rogers innerem Auge erschien das
mysteriös lächelnde Antlitz des Inspektors
Swaynes ; er beschloß, die Polizei bis auf wei¬
teres nicht zu behelligen.

„Gehen Sie !" sagte er kurz und wies nach
der Türe.

„Ich dachte mir 's !" entgegnete Barrister,
steckte sich mit frechem Lächeln eine Handvoll
Zigarren in die Tasche, erhob sich und ging.

„Sie sehen großartig aus," begann Atkin-
son seine herzliche Begrüßung.

„Ja , ich habe mich gut erholt," erwiderte
Roger, „aber jetzt freue ich mich wieder auf die
Arbeit."

„Sie sind ein Weltwunder," erklärte Atkin-
son. „Diese Freude wird Ihnen nicht versagt
bleiben. Der Alte hat schon ein paarmal nach
Ihnen gefragt. Sie sollen gleich nach Ihrer
Rückkehr sich bei ihm melden. Er hat, glaube
ich, einen besonderen Auftrag für Sie . Im
übrigen scheinen auch andere Leute sich nach
Ihnen gesehnt zu haben."

„Wieso?" fragte Roger, überrascht von dem
süßlichen Lächeln seines Kollegen. „Mein
Onkel?"

„Nein, eine Dame, aber gehen Sie jetzt
zum Chef," erwiderte Atkinson grinsend und
beugte sich wieder über seine Arbeit.

Achselzuckend verließ Roger das Zimmer.
„Gut, daß Sie wieder da sind." sagte Mr.

Parr , als Roger eintrat . „Der Minister,"
fuhr er nach ein paar Worten der Begrüßung
fort, „hat mich unlängst nach einem jungen
Beamten gefragt, den er mit einem Sonder¬
auftrag betrauen könnte. Ich habe Sie emp¬
fohlen.

„Ich bin Ihnen sehr verbunden, Sir ."
Zehn Minuten später stand Roger vor dem

Allizewaltigen.
„Hier ist Dr. Tenison. von dem ich mit

Ihnen gesprochen habe, Sir, " erklärte Mr.
Parr . „Er ist soeben von seinem Urlaub zu-
rückgekehrt."

„Freut mich. Ihre Bekanntschaft zu machen.
Mr . Denison." sagte Sir William Hadleigh
freundlich. „Ihr Onkel ist einer meiner besten
Freunde . Bitte nehmen Sie Platz!"

Roger folgte dieser Aufforderung.
„Hören Sie , junger Mann ." begann nun

Sir William . „Ich habe die Absicht. Hhnen
eine ziemlich heikle Angelegenheit zu über¬
tragen, zu deren Durchführung sowohl Takt
als auch Klugheit und Geschicklichkeit gehören
— vielleicht sogar auch Mut . Parr hat Sie
mir als den richtigen Mann empfohlen."

,Ifch werde mich bemühen, mein Bestes zn
tun." sagte Roger.

Der Minister griff nach einem vor ihm
liegenden Aktenstoß.

„Hier sind verschiedene Notizen und Auf¬
zeichnungen. die ich Ihnen zur Bearbeitung
übergeben möchte. Sie enthalten Berichte über
eine Reihe geschäftlicher Vorgänge, die sich
in den letzten Jahren in England ereignet
haben. So verschieden diese Geschäfte unter¬
einander sein mögen, so werden Sie bei
näherem Studium gewiß manch gemeinsame
Merkmale entdecken. Es handelt sich durchwegs
um sehr umfangreiche Unternehmungen. Mir
sind Bedenken darüber aufgestiegen, obwohl
anscheinend gesetzlich nichts dagegen einzu¬
wenden ist. Bei allen diesen Dingen sind
nämlich zwei dunkle Punkte zu finden:
Immer beruhte der Erfolg auf einer uner¬
klärlichen Preisgabe geschäftlicher und amt¬
licher Geheimnisse, und in allen Fällen blieb
der eigentliche Nutznießer unauffindbar und
unbekannt.

Was die Fälle selbst betrifft, so sind sie
ganz verschiedenerArt : einmal gelangt eine
sorgsam gehütete Maschinenkonstruktion Platz-
lieh in die Oeffentlichkeit. wodurch nicht
allein ein großer Industriebetrieb , sondern
auch der Staat geschädigt wird ; dann wieder
führen unbekannte Spekulanten große Waren-
geschäste durch, die nur durch Verrat geheim
geführter Zollverhandlungen zu erklären sind.
Eine Stadtverwaltung beschließt, die Kana¬
lisation umzubauen. Zwei Tage vorher ist das
größte Zementwerk der Gegend plötzlich in
andere Hände übergegangen."

„Ich beginne zu verstehen, Sir, " sagte
Roger, der den Erklärungen des Ministers
aufmerksam gefolgt war.

(Fortsetzung folgt).
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Unsere Bilder zeigen: Oben rechts:  In zahllosen Flie¬

gerhorsten stehen unsere Kampfmafchinen startbereit. Zweite

Reihe links:  MG .-Schühen im Bunker . Bild rechts:

Borbildliche sanitäre Einrichtungen für die Bunkerbesatzung.

Untere Bildreihe links:  tzemmkurvenreiter sichern

die Grenzen. Bild rechts:  Dichter Drahtverhau sichert

gegen feindliche Infanterie , der Kanal dient gleichzeitig als

Kampffalle.

2 Fotos: H. Hoffmann. Berlin; 3 Fotos: Weltbild. Berltq.



kcite 6 Schwarzwald -Wacht Dienstag , den 22. August 1939? ÛS Stadt und Kreis Calw
Dem Kartoffelkäfer auf der Spur

Neue Funde in unserm Kreis
Am letzten Suchtag wurden , wie uns der Kar«

toffclkäferabwehrdienst mitteilt , im Kreis Calw
folgende Funde gemacht: in Wildbad 4 Larven,
in Höfen 4 Larven , in Birkenfeld 20 Larven , in
Stammheim 1 Weibchen und 11 Larven und
in Aichhaldcn 8 Larven.

*

Abschied der Wildbader
SAG -Männer

Mit einem wohlgelungcnen Kameradschafts¬
abend würben am Samstag abend die 35 SAG .-
Männer des Wildbader SA .-Sturmes 5/414
verabschiedet. Schon lange hatten sich die Män¬
ner , die nach fast ^ jährigem Beisammensein zu
einer engen Kameradschaft zusammengcwachsen
waren , auf diesen Abend gefreut , zumal auch
Frauen und Bräute mitgebracht werden konn¬
ten . Nach dem Eröffnungsmarsch der Haus¬
kapelle, einem gemeinsamen Lied und einem
VorspriuH des SA .-Mannes Zinser  begrüßte
Sturmführer Sixt  die Gekommenen . Bon der
SA .-Itandarte 414 und dem Sturmbann l/414
waren erschienen Obersturmbannführer Zei¬
le  r , Sturmhauptführer Pfrommer  und
Sturmführer Rotzler,  Nach der Begrüßung
nahm der Vertreter der Standarte , Obersturm¬
bannführer Heiler,  das Wort und ermahnte
die SAG .' Männer an die Pflichten , die sie nun¬
mehr als Träger des SA, -Wehrabzeichens über¬
nehmen . Seine Worte fanden herzliche Zustim¬
mung . Im Anschluß schritt - er Obersturmbann¬
führer zur Verleihung der 35 SA .-Wehrabzei-
chcn, das er jedem einzelnen unter Handschlag
überreichte . Nach der Verleihung sprach Sturm¬
hauptführer Pfrommer  über das SA .-Wehr-
abzcichen und über die verflossene Ausbildungs-
und Prüfungszeit . Tiefe Zeit habe Wohl in vie¬
len der Männer das Bedürfnis geweckt, ganz
dabei zu bleiben und sich der SA . anzuschließen.
Tann kam das Schönste des Abends , die Auf¬
führung des herrlichen Farbenlichtbilderwerkes
aus dem Leben der SA .: „Solange die SA . mar¬
schiert, wird Deutschland leben". Zum Schluß
ergriff der Mannschaftsführcr der SAG ., Fcncr-
löschpoljzejoberleutnant Aldinger  im Auf¬
träge der SAG, -Männer das Wort , um den
Dank an den Sturmführer und an die beiden
unermüdlichen Lehrscheininhaber Pf lumm
und B o Pp , zum Ausdruck zu bringen , für ihre
Mühe und Einsatzbereitschaft über die Ausbil¬
dungszeit . Alle drei erhielten von der Mann¬
schaft je ein Geschenk überreicht , die beiden Lehr-
fcheininhaber je einen prächtigen und „pfundi¬
gen" Geschenkkorb. Truppführer Pf ln mm
überreichte seitens des Lehrpersonals dem Mann¬
schaftsführer eine gerahmte Nötelzeichnung des
Generals Franko . Die SAG .-Männer dankten
mit dem Lied „Die müden Tage sind vorbei"
von Schumann . Später kamen dann Tanz und
Frohsinn zu ihrem Recht.

Die jetzige SAG ., die wiederum rund 40
Mann stark ist, geht bereits ani kommenden
Sonntag den schweren Gang in die Prüfung
der Gruppe III (Geländes bei Birkenfeld , die
von Sturmhauptführer Pfrommer abgenommcn
wird.

Wetterbericht de» Netch»iv«tle,d»e»üe» Etutisar«
Ausaeaeben am St. S. 1S88. 21 .S0 Ubr.

Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend : Wechselnde Bewölkung und vor allem
im Westen einzelne Gewitterregen . Tempera¬
turen nur leicht zurückgehend, immer noch
Warm und schwül.

Voraussichtliche Witterung fiir Württem¬
berg . Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Wechselnd bewölkt aber nur verein¬
zelte Regenschauer , keine Temperaturändc-
rung.

Das flache, über Frankreich liegende Tief¬
druckgebiet hat seinen Einfluß jetzt auch bis
Süddeutschland ausgedehnt und am Nach¬
mittag find schon verbreitet Gewitter auf¬
getreten . Die Neigung zu Bewölkung und
weiteren Gewitterregen hält an . Die Tem¬
peraturen werden wohl wenig zurückgehen.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 21 Grad.

Hirsau , 21. Aug . Am Samstag weilte einer
der ältesten Mitkämpfer unseres Führers hier:
Frankenführer Julius Streicher.  Er kam zu
kurzer Besichtigung der Klostcrruinen . Ein
Hirsauer Bürger , geborener Nürnberger , er¬
kannte den Gauleiter und erhielt seine Unter¬
schrift. ^ . - - -

Vorort Alzenberg , 21. Aug. Der Turnverein
Alzenberg beteiligte sich beim Gaufest des NS-
RL . in Ludwigsburg mit einer Bercinsriegc
und errang dabei einen 1. Preis mit 34 Punk¬
ten.

Bad Liebeuzell, 21. Aug . Die Turnerschaft
Bad Liebcnzcll errang im Bcrcinswetturnen bei

dem Gauturnfest des NSRL . in Ludwigsburg
mit 30,5 Punkten einen 1. Preis . Als Einzeö
kämpfer im Dreikampf Altersklasse l! wurde
Wilhelm Hauser  von der Turnerschaft 15.
Sieger mit 51 Punkten.

Neuenbürg , 21 Aug. Nachdem Einbrecher erst
vor einigen Tagen im Hause Nochacker (untere
Rcutwiescn ) emgebrochen und einen größeren
Bargeldbetrag geraubt hatte », statteten sie jetzt
dem Metzgereiladen im Gasthaus zum „Schiff"
ihren Besuch ab. Sie erbrachen die Kasse und
entwendeten das Papiergeld im Betrage von
90 RM . Um etwaige Geräusche zu vermeiden,
ließen sic das vorhandene Silbergeld unberührt.

Sieger beim RSRL .»Gaufest in Ludwigsburg
vie Ruinen äer LinrelsieZei - uus un8erem Krei ^ ediet

17. Trcchs-

Obernbausen
VfL. Nagold
Obernhausen

Turnen:

Deutscher Zwölfkampf der Männer , Unter¬
stufe: 51. Mast , Otto , VfL., Nagold 185,5 P .;
73. Hesse,  Karl , TB . Neuenbürg 174,5 P .;
74. Reichst etter,  E ., TV . Engelsbrand
174 P .; 78. Hornikcl,  Gustav , TV . Calw
172 P .: 79. Neuweiler,  Albert , TV . Höfen
a. E . 171,5 P .; 81 . Pfro  m m c r, Walter , TV.
Waldrennach 170,5 P .; 82. Lind au  er , Gott¬
hilf, TV . Obernhausen 170 P .; 88. Riexin-
g e r, Wilhelm , TV . Wildbad 167 P .; 90. Dcng-
ler,  Friedrich , TV . Ebhausen 166 P .; 96.
Kappler,  Walter , VfL. "Nagold 163 P.

Achtkamps der Frauen , Unterstufe : 8. Gch -
ring,  Marianne , TV . Neuenbürg 144,5 P .;
45, Gehri  n g, Emilie , TV . Neuenbürg 127 P .;
54. Wolfinger,  Elfriede , TV.
122,5 P .; 55. Wurster,  Else,
122 P .,' 59. Becht , List, TV.
120 P .; 71. Hcidelbauer,  Emma , TV . Bei
hingen 114 P .; Sccger,  Emma , VfL . Nagold
114 P, : 74 . Kappler,  Gertrud , TV . Obern-
hausen, 112F P .; 75. Lutz , Lore, TV . Beihin¬
gen 112 P .: Lutz , Elfriedc , TV . Beihingen 112;
77. Bolz,  Mina , TV . Wildbad 111 P .; 78.
Riedlinger,  Berta , TV . Obernhausen 110,5;
81. Walz,  Martha , VfL . Nagold 109 P .; 83.
Würth,  Hilde , TV . Beihingcn 108 P .; Mül¬
ler,  Lina , TV . Wildbad 108 P .; Linde¬
mann,  Elisabeth , TV . Neuenbürg 108 P .; 85.
Kroll,  Lina , TV , Beihingen 107 P .; Schil -
ling,  Dora , TV . Beihingen 107 P .: 86.
Rendlc,  Lydia , TV . Beihingen 106,5 P.

Leichtathletik
Dreikampf Männer , Allgemeine Klasse: 10.

Epplc,  Eugen , TV . Calw 56 P .; 14. Bren¬
ner.  Walter , TV . Wildberg 52 P .; Killin-
g e r . Gottlob . VfL. Nagold 52 P .; IS . Schmi d.
Karl , TV . Wildberg 61 P .; 17. KUlinger,
Eugen , VfL. Nagold 49 P .; 18. Fink,  Walter.
TB . Calw 48 P .; Walz,  Hermann , VfL. Na¬
gold 48 P .; 20. Sch lech,  Hans , TB . Höfen
(Enz) 46 P .; 21. Henzler,  Erwin , TV . Calw
45 P .; Waide!  ich. Richard , TV . Ebhausen
45 P .; 24. Schaaf,  Fritz , VfL. Nagold 42 P .;
Stikel.  Walter , VfL . Nagold , 42 P .; Webc  r.
Willi . TV . Calw 42 P.

Dreikampf der Männer , Altersklasse II: 15.
Hauser,  Wilhelm , Tschft. Bad Liebenzell 51
P .; 18. Finkbeiner,  Hermann , VfL. Nagold
48 P .; 19. Bott,  Wilhelm , TV . Wildbad 47
P .; 22. Späth,  Gustav , TB . Engelsbrand
44 P.

Dreikampf für Handballspieler : 15. Streb,
Richard , TV . Altensteig 57 P .; 20. Theurer,
Otto , TG . Altensteig 52 P .; 21. Fische r , Fritz,
VfL. Nagold 51 P .; Köllmer,  Adolf , TG.
Altensteig 51 P .; 22. Braun,  Eugen , VfL.
Nagold 50 P .; 23. Stottele,  Herrn ., VfL.
Nagold 49 ; 25. Monauni , Kurt , VfL. Nagold
47 P .; 29. Vees,  Albert , VfL. Ragow 43 P .;
30. R ähle,  Walter . VfL. Nagold (HI .) 42 P .;
Rrntschler,  Erwin , VfL. Nagold 42 P.

Bierkampf , Jugend 16. Schleeh,  Frdr .,
TB . Calw 57 P .; 19. Lauster,  Fritz » TD.
Hirsau , 54 P .; 20. Rath selb  er , Fritz , TB.
Hirsau 53 P .; Köbcle,  Heinz , VfL. Nagold
53 P .; 21. Schmohk,  Eugen , Spvgg . Gechin-
gen 52 P .; 24. Frautz,  Wilhelm , TB . Neuen¬
bürg 49 P .; 25. Stikel,  Alfred , VfL. Nagold
48 P .; 27. B e ck, Walter , TB . Calw 46 P .; 28.
Kohle,  Alfred , TB . Wildbad 45 P .; Trei-
b c r , Walter , VfL. Tobel 45 P.

Dreikampf , Frauenjugend
l c r , Hilde, TV . Wildbad 43 P.

Vierkamps Frauen , Allgemeine Klasse: 14.
Schuon,  Elsbcth , VfL. Nagold 63 P.

Gymnastik -Sechskampf Frauen , Unterstufe:
6. Forcll,  Ruth , VfL. Nagold 105,5 P .; 24.
Ebcrle,  List , VfL. "Nagold 96,5 P .; 25 . H a r r,
Auguste, VfL. Nagold 96 P .; 26. Frautz,
Maria , TV . Neuenbürg (BDM .) 95,5 P .;
Schilknecht,  Hildegard , TV . Wildbad 95,5;
29. Schmidt,  Paula , TB . Neuenbürg 94 P .;
31. Lotterie,  Machilde , TV . Neuenbürg
(BDM .) 93 P .; 34. Benz,  Anna , VfL . Nagold
91.5 P .; 36. S t a d e l m a i e r , Maria , TV . Eb¬
hausen 90,5 P .; 41. Kromer,  Elisabeth , TV.
Wildbad 88 P .; 42. Tengler,  Lina , TV . Eb¬
hausen (BDM .) 87,5 P .; 43. Dengler,  Anna,
TV . Ebhausen (BDM .) 87 P .; 45. Gaiscr,
Luise, TP . Ebhausen (BDM .) 86 P .; 48.
Kienzlc,  Hedwig , TB . Ebhausen (BDM .) 84;
50. KcmPf,  Marianne , TV . Ebhausen 82,5 P.

NcunkamPs der älteren Männer , Klasse -l:
12. Strau  ß, Fritz , VfL. Nagold 146 P.

Vicrkampf der Männer , Altersklasse I: 22.
Secgcr,  Gustav , TV . Calw 64 P .; 26.
Feucht,  Otto , TB . Calw 60 P .; 29. Kling,
Hans , TB . Hirsau 57 P.

Gaumeisterschaften im Korbball : 2. VfL.
Nagold.

Gemischter Zehnkampf , Jugend (1921—22) :
9. Wolfinger , Hans , TB . Obernhausen 173,5
P .; 24. Lanz, Otto , Beihingen 164 P .; 30.
Böckle, Alfred , TV . Obernhausen 159,5 P .; 37.
Rommel , Friedrich , TV . Beihingen 156 P .; 44.
Bodamer , Kurt , TV . Obernhausen 151,5 P .;
61. Becht. Emil , TV . Obernhausen 142,6 P .;
65. Baumann , Karl , TV . Calw , 140,5 P .; 73.
Großmann , Eugen , TV . Calw -Oberkollbach
136.5 P .; 78. Wolfinger . Karl , TB . Obernhau¬
sen 133,5 P.

Gräsenhausen , 21. Aug . Am Sonntag morgen
brach hier im Stalle des Landwirts uno Bauin-
zücksters Fritz Hiller die Maul - und Klauen¬
seuche aus . Bis jetzt sind von drei Kühen , die
in dem betreffenden Stalle stehen, zwei betroffen.
Selbstverständlich wurden sofort die nötigen
Maßnahmen ergriffen , um einer weiteren Ver¬
breitung vorzubcugen.

Nagold , 21. Aug. Am Samstag kamen aus
dem Gau .Köln—Aachen über 30 erholungs¬
bedürftige Fericnkinder nach Nagold . Sie wur¬
den zum Teil hier , zum Teil in verschiedenen
Bezirksorten für 4 Wochen untergebracht . e

Affstätt , 21. Aug . Landwirt Christian Holz¬
apfel stürzte beim Einfahren von Getreide beim
Schalthaus Herrenberg vom fahrenden Ernte¬
wagen ab. Ehe die Pferde zum Halten gebracht
werden konnten , waren die Räder des Ernte¬
wagens bereits über den Fuhrmann hinweg¬
gegangen . Im Krankenhaus ist Holzapfel seinen
schweren Verletzungen erlegen . Er hinterläßt
eine Witwe und 9 Kinder.

v »8 >Ieue 8te in Klirre
l . vtrto kreiKuisre aus aller Welt

Reichsfinanzmiuister Graf Schwerin von
Krosigk ist, einer Einladung des italienischen
Finanzministers folgend, am Montag abend in
Rom eingktroffen.

Die Zahl der deutschen Flüchtlinge aus Polen
nimmt ungeheure Ausmaße an . Täglich treffen
über tausend Flüchtlinge aus Polen in West-
obrrschlcsieu ein, wo sie von der NSV . empfan¬
gen und betreut werden . Es handelt sich vorwie¬
gend nm Frauen und Kinder . Wenn BLinner
versuchen, sich nach Deutschland oder in das
Protektorat zu retten , so schießen die polnischen
Grenzposten und die Militärstreifen rücksichts¬
los auf die Flüchtlinge.

Fast alle deutschen Bewohner des im Kreise
Karthaus an der Danziger Grenze gelegenen
Dorses Pollentschin sind geschlossen nach Danzig
übergetreten , weil sie wegen der ständigen Ter¬
rorisierung um Leib und Leben fürchten mußten.
Die Polen haben den znrückgelassenen Besitz ge¬
plündert und zerstört.

In Mährisch -Ostrau trafen im Laufe der letz¬
ten Tage rund 5000 Flüchtlings aus dem Olsa-
Gebiet ein, die Hälfte davon sind Tschechen. Vor
allem geht man gegen diejenigen vor , die bei
der Besetzung des Olsa -Gebietes durch die Polen
im Herbst des vergangenen Jahres die polnische
Staatsangehörigkeit erworben haben.

Am Sonntag abend überschritten vier zur
Grenzwache herangezogene bewaffnete Aufstän¬
dische die Reichsgrenze an der Zollschranke Hin-
denburg -Plesser -Stratze und gaben mehrere
Schüsse auf den deutschen Zollposten ab, der das
Feuer erwiderte.

Amtliche örkanntmachonM«
Gründung eines WafferverLimLs

in Oberreichenbach
Ter -Herr Württ . Wirtschastsminister — Abteilung für Land¬

wirtschaft — hat mit Erlaß vom 10. November 1938 Nr . K 7036
dem Antrag des Kulturbauamts Stuttgart , das Verfahren zur
Gründung eines Wafserderbands in Oberreichenbach einznleiten,
entsprochen.

Ter Plan des Kulturbauamts sieht die Dränung in den fol¬
genden Gewänden vor : „Hinteres Held" der Markung Ober-
rcichenbach und „M i tz" der Marknng Oberkollbach.

Die Anhörnngsverhandknng findet am Freitag -, den 22. Sep¬
tember 1939, vormittags «m 10 Ahr, ans dem Rathaus in Ober¬
reichenbach statt.

Die beteiligten Mitglieder (Eigentümer von Grundstücken
usw.) werden hiezu eingeladen . Als Sem Gründungsborhaben zs-
pimmend gilt . Wer zur Verhandlung , nicht erscheint oder in öer

MMsmlcke res Sauleltees
an Hermann Laag und Daimler -Brnz -ÄG.

Stuttgart , 21. August . Nach dem deutschen
Sieg im „GroßenPrei8derSchweiz"
hat Gauleiter Reichsstatthalter Murr  an
Hermann Lang ein Telegramm gerichtet , in
dem er ihm zu seinem glänzenden Erfolg
seine herzlichen Glückwünsche zum Ausbruch
bringt . Der Gauleiter hat ebenso der Be-
triebssührung , den Fahrern und der Gefolg¬
schaft der Daimler -Benz -AG. zu dem drei¬
fachen Sieg feine Glückwünsche übermittelt.

Ministerpräsident Mergenthaler  hat
der Firma Daimler -Benz und ihren siegrei-
ichen Fahrern zum dreifachen Sieg im Rennen
um den „Großen Preis der Schweiz ", in dem
die Neberlegenheit der deutschen Wagen wie¬
der unbestreitbar vor aller Welt sestgestellt
wurde telegraphisch seine herzlichsten Glück¬
wünsche übermittelt.

Sa« gerächte DieSe teftgeasKM»
Stuttgart , 20. August . Bei einer nächt¬

lichen Razzia von Kriminalbeamten wurde
dieser Tage ein wegen Einbruchs in Sport-
Platzkantinen vorbestrafter 25 Jahre alter
Kupferschmied fefiaenommen . Bis fetzt konn¬
ten ihm 2 2 solcher Einbrüche,  die er
in Stuttgart und nächster Umgebung verübt

Verhandlung keine Erklärung abgibt. Mit der Anhörung verbun¬
den ist die Bestellung der Verbandsorgane . Tiefe werden ohne
Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Mitglieder bestellt.

Tie Ausdehnung des Verbands ans den im Mitgkiederverzeich-
nis anfgeführten Personenkreis ist vom -Herrn Württ . Wirtschafts-
Minister vorläufig gutgeheißen worden.

Ter Plan , das Mitgliederverzeichnis und der Entwurf der
Satzung sind von heute ab zn jedermanns Einsicht aus dem Rat¬
haus in Lberreichenbach während der üblichen Kanzkeistmrden
aufgelegt.

Lslr - , den 17. August 1930.
Der Landrak:

I . B .: Stübel.

hatte , nachgewiesen werden . Ein von der
Kriminalpolizei schon längst gesuchter For¬
mer konnte dieser Tage in einer Stuttgarter
Anlage aufgegriffen  werden . Der Fest-
genommene wurde wegen einer Reihe von
Einbrüchen in Büros , Diebstählen aus par.
kenden Autos , Zech- und Warenbetrüge-
reien dem Gericht übergeben.

SeMMlte mit8«oo Matt gestohlen
Die Tater bereits gefaßt

Stuttgart , 19. August . In dem Büro einer
hiesigen Großgaststätte wurde in der Nacht .
vom 12. aus lS. August ein Einbruch
verübt und eine Geldkassette  mit nahe¬
zu 8000 Mark Inhalt entwendet . Die Krimi¬
nalpolizei hat nunmehr als Täter zwei Kell¬
ner ermittelt und sestgenommen.  Bis
auf einige hundert Mark konnte das gestoh¬
lene Geld wieder beigebracht werden . Wäh¬
rend das Geld in Zuffenhausen versteckt wor¬
den war , konnte die Kassette in erbrochenem
Zustande im Walde bei Weil im Torf ans-
gefunden werden.

NS .-Press« Wü«!!«inltrg G. m. b. H. — Gesamtlrikung:
S . Kargn « v, Sa -tgart , FrirdktchstraßeIS

Vrrlagglaiter « !-!> gs -ontwaamcher Schriftleiter sich den MHMs--
Inhalt der Schwar̂ wala-Wacht einschließlich Anzeigenteil

Ariekrlch Hang  Scheele , Calw.
Verlag: Schwar-wald-Wacht G. Nt. 5. H. Calw. Rotaltongdrncki

2l. LelschlAger'sche BnchdrNikeret, Calw.
A. Vll . V : 2SS0. Zur Zeit ist Preisliste Nr. 4 gültig:

Gut möbliertes

Zimmer
mit Telefonanschlußu. Schreib¬
tisch(Garage nicht Bedingunck)
auf I. Sept. zu mieten gesucht.
Angebote unter H. H. 07 an
die Geschüsisstellc der Schwcirz-

l wald-Wacht.

vMkmllen
bSedgke Voll-

IX, enckrnix uns
kkultburbsit
von

Sck chiefck«

aus iS. Sept . oder 1- Obt. zN
vermieten.

Körne,prnß « »

Ob

Vattummt, ck«r r-NL-retiicdr« »aamwli»U»
t, ck«, 5r>!anld«n. —Nie» ckatnastme» -0»
»»Ltk, »oplerl ckmi-«egi»0«rr ch>«.

k,eht »» öeki»

L. SOrssSorkk

Ein Paar

LWiMeine
«erkauft

Braun A. „Lamm" Attbnrg
Guterhaltener

Gasherd
mit Stäuber verkauft

Kaiser»Slummheim

I
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